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IX. Jahrg. 


Für den Monat Juni koſtet die „Thorner dem neuen Bunde und deſſen Feſte betheiligt; dort grollt man 


Preſſe mit dem „Iluſtrirten Sonntags- noch wegen einer vor Jahren erfolgten Auflöſung des früheren 


blatt“ N f Verbandes, der altdeutſche Vereine principiell fernzuhalten ſich 
3 DI. Beſtellungen nehmen an ſaͤmmtliche beſtrebte. Das Mißbehagen, welches in gewiſſen Kreiſen über 


kp icen Poſtämter, die Landbriefträger und wir die Verbrüderung ſo zahlreicher Landsleute mit den „Schwoben“ 
5 herrſchen mag, reflektirt ſich in einer Straßburger Korreſpondenz 
Expedition der „Thorner Preſſe“ des Pariſer „Temps“, worin es heißt, der Druck der deutſchen 
Thorn, Katharinenſtraße 204. Verwaltung auf die Lehrer, die in den Land⸗Geſangvereinen in 
der Regel die Dirigenten ſeien, habe fünfzig elſäſſiſche Vereine 
unter das Banner des neuen Verbandes geführt. Das iſt für 
einen franzöſiſchen Patrioten freilich ſchwer zu verdauen! Der 
Begründer und Vorſitzende des Sängerbundes, Rechtsanwalt 
Frhr. v. Schottenſtein (Rechtsanwalt und württembergiſcher Reſerve⸗ 
offizier) hat bei dem Feſte wiederholt Gelegenheit gehabt, ſeine 
glänzende Rednergabe in packenden und zündenden Anſprachen zu 
bethätigen. Von Elſäſſern haben der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Petri und der langjährige Vorſitzende des Landesausſchuſſes Dr. 
Schlumberger das Wort ergriffen. 

Selbſt liberale Blätter rügen in eingehender Weiſe 
die unwahre Haltung der Sozialdemokratie gegen⸗ 
über dem neuen Arbeiterſchutzgeſetze. Der Lärm, 
mit dem die ſozialdemokratiſche Abſtimmung in der Preſſe und 
von Rednern der Partei begründet wird, könne über die innere 
Hohlheit der Gründe nicht hinwegtäuſchen. Die letzteren beliefen 
ſich der Zahl nach im ganzen auf drei. Die Sozialdemokraten 
W das Gaile, weil es die Einbehaltung 55 1 1 
nen Gi x 4 löhnen wegen Vertragsbruches zulaſſe, wohlgemerkt aber nur bis 

an F 5 8 1 ai zur Höhe eines Wochenlohnbetrages, weil es ferner Ordnungs- 
Herrn v. Maybachs Verdienſte allein auf dem Gebiete der en Fabe en dar ene ih deen dien ee 
Eiſenbahnve lt f De e e eee Sitte bis zum Betrage des durchſchnittlichen Tagesarbeits-Ver⸗ 
waltung ſuchen wollte. Unter ihm iſt auch bie dienſtes geſtatte, und weil es endlich dem Handwerker und kleinen 
Fabrikanten das Recht verleihe, den vertragbrüchigen Arbeiter 
mit einer feſten Entſchädigung im Betrage des ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes, jedoch nicht länger als für eine Woche, zu belangen. 
Damit ſind die „Gründe“ erſchöpft, welche den „Vertretern“ 
derjenigen Bevölkerungsklaſſe, zu deren Gunſten das neue 
Geſetz allein wirkſam ſein ſoll, genügen, um einen Strich da⸗ 
durch zu ziehen und es dem Geſetzgeber vor die Füße zu 
werfen. 

Zur Frage des rituellen Mordes auf Korfu liefert 
die „Kreuzztg.“ einen weiteren Beitrag. Um ganz ſicher zu 
gehen und dem Berichterſtatterx des „Berl. Tagebl.“ ein mindeſtens 
gleichwerthiges Zeugniß entgegenſtellen zu können, hat dieſelbe 
den Herausgeber der geleſenſten Athener Zeitung, der „Akro⸗ 
polis“, erſucht, ihr telegraphiſch ſeine Anſicht über den Stand 
der Korfu⸗Affäre mitzutheilen, um hierdurch noch eine weitere 
Kontrole der Meldungen ihres ſtändigen Athener Berichterſtatters 


li, er nahe bevorſtehende Rücktritt des Miniſters der öffent: 
1 Arbeiten erinnert daran, daß Herr von Maybach nicht 
Re Verſtaatlichung der preußiſchen Bahnen durchgeführt, 
dat ern auch den praktiſchen Beweis zu erbringen gewußt hat, 
wel die wirthſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Bedenken, 
1 8 gegen die Verſtaatlichung geltend gemacht ſind, unge: 
Net waren. Die preußiſchen Bahnen haben unter Herrn 
nemapbachs Leitung ſtets dem Intereſſe der Geſammtheit, 
. Sonderintereſſen gedient. Sie ſind weit davon ent⸗ 
1 finanzielle Verlegenheiten zu bereiten, vielmehr ein ſicherer 
ö ienopfeiler der Staatsfinanzen geweſen. Auch von den ent: 
5 enſten Gegnern wird anerkannt, daß der Einfluß auf das 
Be von Eiſenbahnbeamten und auf weite wirthſchaſtliche 
eiſe niemals im Intereſſe der Wahlpolitik gemißbraucht iſt. 
abwei an kann über Fragen des Tarifs und der Organiſation 
5 eichender Meinung von dem Miniſter Maybach ſein, aber 
N wird anerkennen müſſen, daß der preußiſche Staat in ihm 


d 
ein geführt, theils dem Abſchluſſe nahegebracht. Daneben läuft 
€ intenſive Thätigkeit zur Verbeſſerung unſerer Waſſerſtraßen 


Wilhel Oder, der Fulda, die Verbeſſerung des Friedrich⸗ 
reg eims und des Plauer Kanals u. a. mehr zeigen ein Bild 
Ener Thätigkeit auf dieſem Gebiete. Mit dem Dortmund: 
1 endlich iſt ſeit einem Jahrhundert wieder der erſte 
neu t zur Erweiterung unſeres Waſſerſtraßen-Syſtems mittels 

er Kanalanlagen und zwar im großen Stile unternommen. 
ge Manchem wird trotzdem auf dieſem Gebiete noch nicht 
gethan fein, wer indeſſen den finanziellen Aufwand, 
veru Waſſer⸗ und Eiſenbahnbauten in dem letzten Jahrzehnt 
0 tſachten, und das Maß verfügbarer techniſcher Kräfte er⸗ 
did wird anerkennen müſſen, daß auch in Bezug auf die 
Napba 3 des Schifffahrtsverkehrs unter dem Miniſterium 


ſinan ach alles geleiſtet iſt, was innerhalb der hier gezogenen { on 5 t ing ihr nunmeh 
i 2 zu erhalten. on dem genannten Herrn ging ihr nunmehr 
Kunze en und fonftigen Grenzen geleiſtet werden konnte. folgendes Telegramm zu: Athen, 20. Mai, abends. Die „Kreuz⸗ 


man wird im allſeitigen Intereſſe bedauern müſſen, 
Miniſterlaufbahn auch dieſes hervorragenden Mannes 
Erreicht hat. 


zeitung“ iſt durchaus berechtigt, von einem rituellen Mord zu 
ſprechen. Alle bisher bekannt gewordenen Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung können als Beweiſe dafür angeſehen werden. 

Das nach Chile beorderte deutſche Kreuzer⸗ 


daß die 
A end 


3 . Politifhe Tagesſchau. 


fen 15 dem jüngſt ſo glänzend verlaufenen Sängerbundes⸗[geſchwader wird ſich demnächſt auf dem letzten Wegeabſchnitte 
altetjärr Elſaß⸗Lothringen ſchreibt man noch: Von den nach diefer Beſtimmung befinden. Briefſendungen für das be 
äſſiſchen Vereinen der Landeshauptſtadt hat ſich keiner an | kanntlich aus der „Kreuzerfregatte „Leipzig“ und den Kreuzer: 


korvetten „Alexandrine“ und „Sophie“ beſtehende Geſchwader 
ſollen nunmehr bis 22. d. Mts. nach San Francisco, vom 
23. d. Mts. ab aber bis auf weiteres nach Panama dirigirt 
werden. Die Fahrt von San Francisko nach Panama nimmt 
etwa drei Wochen und darüber, die Strecke von Panama nach 
Valparaiſo eine nur um geringes kürzere Zeit in Anſpruch; 
darnach könnten alſo unſere Schiffe etwa zu Anfang Juli in den 
chileniſchen Gewäſſern ſich befinden. 

Einer telegraphiſchen Meldung zufolge hat der Sultan 
von Sanſibar am 20. Mai den ihm am Tage vorher ge⸗ 
machten Beſuch des deutſchen Gouverneurs von 
Soden erwidert. Der Vorgang giebt ein ſprechendes Bild 
von der ſeit vorigem Jahre veränderten Lage. Es iſt noch nicht 
vorgekommen, daß der Sultan einem dortigen deutſchen (oder 
einem anderen) Vertreter in dieſer Form einen Gegenbeſuch ge⸗ 
macht. Bis 1890 war der Sultan ein ganz ſelbſtſtändiger Fürſt 
und demgemäß von allen Mächten behandelt und empfing die 
Vertreter der europäiſchen Staaten, welchen Titel und Rang fie 
haben mochten, in ſeinem Palaſte, damit war der Form genügt. 
Jetzt iſt er ein Vaſall Großbritanniens, der vor anderen in 
gleichem Verhältniſſe ſtehenden afrikaniſchen Fürſten nicht mehr 
hervortritt; auf der anderen Seite ſind auch alle Bedingungen 
geändert. Deutſchland iſt durch einen Gouverneur vertreten, 
außerdem die Küſte und das Hinterland endgiltig in den Beſitz 
des deutſchen Reiches übergegangen. Der Gouverneur erſchien 
daher als Vertreter eines Souveräns, deſſen Gebiete die un⸗ 
mittelbare Nachbarſchaft Sanſibar bilden. Das hat der Sultan, 
der wie alle Araber ſehr auf die Formen hält und für ſolche 
Aeußerlichkeiten eine ausgezeichnete Empfindung hat, durch ſeinen 
Gegenbeſuch anerkannt. 

Die franzöſiſchen Blätter ſind, wie wiederholt her⸗ 
vorgehoben wurde, mit dem bisherigen Verlaufe der franzöſi⸗ 
ſchen Ausſtellung in Moskau eben ſo wenig zufrieden, 
wie ein Theil der ruſſiſchen Preſſe, welche letztere ſich allerdings 
durch andere Erwägungen leiten läßt. Und doch haben die 
franzöſiſchen Ausſteller es nicht an ganz eigenartigen Be⸗ 
mühungen fehlen laſſen, um ſich den Erfolg zu ſichern. Der 
„Kreuzzeitung“ wird in dieſer Hinſicht gemeldet: Daß Frank⸗ 
reich geneigt iſt, Rußland auf allen Gebieten Konzeſfionen zu 
machen, daran hat wohl niemand gezweifelt; eines nur galt für 
ausgeſchloſſen: das religiöſe. Der franzöſiſche Katholizismus 
kann ſich vor der ruſſiſch⸗orientaliſchen Kirche, die er im Orient 
bitter befehdet, in Syrien, in Paläſtina, oder wo ſonſt ſie zu⸗ 
ſammentreffen, nicht demüthigen. Nun, das Unwahrſcheinliche iſt 
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geſchehen: in Moskau hat Frankreich durch ſeine Vertreter auf 


der Ausſtellung das Knie gebeugt vor der orientaliſchen Kirche. 
Auf ausdrückliche Bitte der franzöſiſchen Leiter der Kunſtaus⸗ 
ſtellung iſt der Raum erſt durch einen Popen mit Weihwaſſer 
beſprengt worden, dann hat man die Mutter Gottes von Iwerski 
geholt, dieſelbe, die der Ueberlieferung nach 1812 durch ihren 
Fluch die Franzoſen verderben half, und vor ihr in den Räumen 
der Ausſtellung ein Hochamt celebrirt und den Segen der 
griechiſchen Kirche auf die Ausſtellung der Franzoſen herabgefleht. 
Der Biſchof von Wladimir, der die Feſtpredigt hielt und den 
Segen ſprach, hat nicht verſäumt, auf die Einzigartigkeit dieſer 
Thatſache hinzuweiſen. Gewiß höchſt bedeutſam, ein Zeichen 


hat, beleidigt zu ſcheinen, — aber das kam auch alles zu 
plötzlich. 

Was für ein Gedanke! Sich allein mit einem geliebten 
und liebenden Manne in ſo einem beweglichen kleinen Häuschen 
zu beſinden! Am Tage iſt das noch garnichts — aber am 
Abend? Und doch muß es Abend ſein, ſo ein ſchöner, warmer 
Mondſcheinabend, wenn die Situation romantiſch ſein ſoll. 

Zuerſt ſcheint es ihr, daß ſie vor Scham und Erregung 
gleich ſterben würde. Und dennoch, — ſolche Sachen paſſiren 
ſehr oft... Alle junge Frauen — ja, aber fie kann ſich ihn 
nicht als ihren Mann vorſtellen; ſie kennt das Leben nur aus 
Romanen, und die Romanhelden ſind niemals verheirathet. Er 
möchte dreiviertel ſeines Reizes verlieren, wenn er beim Ein⸗ 
ſteigen ins Koupee den Ehering auf dem Finger hätte. Vielleicht 
möchten ſie noch womöglich alle Verwandten und Bekannten auf 
den Bahnhof begleiten? O nein! Sie träumt von keiner 
ſolchen Reiſe. 

Das Geheimnißvolle und Ungewöhnliche bildet immer die 
Grundlage, wenn ſich achtzehnjährige Köpfe das Leben vorzu⸗ 
ſtellen ſuchen. Sie ſchließt alſo die Augen und fängt an, ſich 
ihr Verhalten ihm gegenüber in ſolch einer Reiſe vorzuſtellen. 
O, denn bei ſolchen außergewöhnlichen Verhältniſſen müßte ſie 
zurückhaltſam ſein. 

Zuerſt würde ſie ihm z. B. ihre Hand verwehren. Sie 
würde ihn ſtreng anſehen, wenn er ſie beim Namen nennen 
wollte. Etwas ganz anderes iſt es beim hellen Tage im Gärtchen 
und des Abends im Koupee. Sie würde ihm den Platz ihr 


Das erträumte Wiederſehen. 
En (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
hen Ss würde dann ganz ruhig ſitzen, um ſie nicht zu ſtören, 
Geſicht chlaf bewachen und das reizende, vom Monde beſchienene 

m en, auf dem ſich die langen Schatten ihrer ſeidenen 

pern abzeichneten, betrachten. Und dann? — 

Ir a, dann, einmal müßte ſie doch erwachen, und da ſie im 
halb 10 natürlich noch ein wenig ſchlaftrunken wäre, möchte ſie 
wag an bewußt ihre Arme um ſeinen Nacken ſchlingen und — 
möchten ‚Don für etwas zu himmliſches halt — ihre Lippen 

en ſich einander nähern langſam ... langſam .. bis fie 
3 ich in dem erſten, wonnevollen Kuß begegneten. 
Rei ch habe ſchon vorhin bemerkt, daß er noch ſehr jung iſt. 
heit de Oman hat ſich in feine zweiundzwanzigjährige Vergangen⸗ 
dieſe flochten. Kein Wunder alſo, daß der bloße Gedanke an 
fahre zenen, deren Naivetät einen in dieſen Sachen mehr Er⸗ 
opfe 5 nur zum Lachen bringen würde, ihm das Blut zum 
reibt und das Herz höher ſchlagen läßt. 

kunt d. he ſitzt inzwiſchen in einer Ecke des Koupees und 
BR * hört kaum, was die Tante ihr 755 105 
olcher Spaziergänge mit jungen Männern ſagt, die 

0 90 nichts führen könnten. 1575 
derzaubedle nützen könnten? Und haben ſie ſie nicht in jenes 
begierie Land geführt, das ſie, noch als kleines Schulmädchen, 
fe fie si war, nur einmal, von weitem zu ſchauen? Haben 
in ihren cht jenes „ich liebe Dich“ hören laſſen, das noch in 
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dort hren tönt, und das, wie ſie ſich einbildet, immer gegenüber anweiſen und ſie würden eine Weile halblaut von 
nen wird, immer! Gefühlen, vom Schickſal und ähnlichen ſchönen Dingen ſprechen. 
langweilt Tante hat ſehr gut reden! — — bei fo einem dicken, Dann würde er vor ihr niederknien — beim Liebenden muß 
igen Onkel! man immer darauf gefaßt ſein — und da in dem Augenblicke 


dem > erinnert ſich, wie ſprechend fein Blick war, als er ihr kleiner verſchlafener Coufin feinen Kopf auf ihren Schoß 

wag er gehenden Zuge nachſchauend ſie fragte, ob ſie wüßte, legt, ſpielt ſie mit dem Haar des Knaben, ſich dabei vorſtellend, 
ch jetzt am meiſten wünſche. Der Wunſch war ſehr daß er es iſt, dem dieſe vertrauliche Liebkoſung zutheil wird. 

en, — ſie wundert ſich ſogar, daß ſie vergeſſen 


In dem Augenblicke erröthet ſie jedoch ſo heftig, daß die 


Tante, welche ſie im Stillen beobachtet, unruhig fragt, ob ſie 
nicht wohl wäre und ob ſie nicht zu ſehr geſchnürt ſei? 

„Ach, dieſe Corſetts,“ ſagt halb ſchlafend der Onkel, „wozu 
ſchnürt Ihr Euch überhaupt? Eine Frau iſt ſo wie ſo hübſch.“ 

„Mein Lieber,“ antwortet ihm die etwas beleidigte Tante, 
„laß, bitte, Deine faulen Witze!“ 

Der ſo auf eine Weile unterbrochene Lauf der Träumereien 
wird nun wieder fortgeſetzt. Sie fühlt, daß ſie ihn mit dieſer 
Liebkoſung zu ſehr erdreiſten würde. Er möchte ſie wohl ſogar 
küſſen wollen, — aber das würde ſie nie zulaſſen! Sie möchte 
mit ſolcher Würde: „O, mein Herr“ ſagen, daß er ſie ſofort, 


tief beſchämt, knieend um Verzeihung bitten möchte. Sie möchte 


jedoch eine ganze Viertelſtunde unbarmherzig ſein, aber ſchließlich 
durch den bittenden Ausdruck ſeiner ſchönen Augen gerührt, 
würde ſie ſich nicht mehr wehren und — und — 

Und unterdeß brauſt der Zug immer weiter und die Ent⸗ 
fernung zwiſchen ihr und ihm wird mit jeder Sekunde größer. 
Aber ihre Gedanken verweilen immer noch bei einander und der 
heiße Wunſch des erträumten Wiederſehens vereinigt ſie im 
Geiſte. Vielleicht werden ſie ſich einſt wiederſehen? 


II h 
Der Nachtzug nach Thorn ſoll mit jeder Minute abgehen. 
Man läutet ſchon zum zweitenmale. Auf dem Bahnhofe in 
Warſchau herrſcht reges Leben, — die früheren Paſſagiere ver⸗ 
zehren ſchnell ihre Butterſchnitten, die neuen ſuchen Plätze. Und 
die ſind ſehr ſchwer zu erringen. 
Der Anfang Juli hat den Zug mit jener defekten menſch⸗ 
lichen Ladung vollgepackt, die alle Jahre nach den verſchiedenen 
Bädern und Kurorten gehen, verſchiedene Mamas und Töchter 
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werden nach Franzensbad oder Baden⸗Baden geſchickt, um ſich ir 


von dort ſtärkere Nerven und Bewerber zu holen, und die 
Herren Papas eilen zuweilen ſogar ſelbſt, um die Promenaden 


von Karlsbad und Marienbad durch ihre Gegenwart zu beglücken. 
Eine allgemeine Rührung ſchwebt in der heißen, ſtauberfüllten 
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jedenfalls, daß es ein Drittes giebt, was beiden Theilen das 
Verhaßteſte iſt. 

Der „V. Z.“ wird aus Paris gemeldet, daß ſich das 
franzöſtſche Nordſeegeſchwader unter Admiral Gervais, 
beſtehend aus der „Marengo“, „Requin“, „Furieux“ und dem 
Torpedojäger „Sucrouf“, dem auf beſonderen Wunſch des 
Zaren der „Marceau“ als Vertreter des allerneueſten Typus 
franzöſiſcher Schlachtſchiffe beigegeben wird, demnächſt nach 
Kronſtadt begiebt. Unterwegs läuft es in Kopenhagen und 
einem ſchwediſchen Hafen an, wo großartige Empfänge vorbe⸗ 
reitet werden. 

Wie der „Hann. Kour.“ erfährt, ſoll der Zar über 
die Rothſchilds wegen der Verſchiebung der ruſſiſchen An⸗ 
leihe ſehr erbittert ſein und denſelben die amtliche Ge⸗ 
nehmigung zur Ausbeutung der Naphthaquellen im Kaukaſus 
entziehen wollen. 

Die unfreiwillige Abreiſe der Königin Natalie 
aus Belgrad wird in Rußland ſehr ruhig beurtheilt. 
Das „Journal de St. Pétersbourg“ jagt bei Beſprechung der 
Belgrader Vorgänge, es ſei fraglich, ob bei der Entfernung der 
Königin⸗Mutter mit der nöthigen Umſicht verfahren worden ſei. 
In Rußland, wo man dem Geſchicke der unglücklichen Königin 
fortwährend die aufrichtigſten Sympathien entgegen brachte, 
könne man dieſe Ereigniſſe nur beklagen, wenn man auch gleich⸗ 
zeitig wünſche, daß ſie das Ende einer ſeit Jahren beunruhigten 
Lage bedeuten. Die herzlichſten Wünſche hege man für die 
Befeftigung des Thrones des jungen Königs und dafür, daß 
Serbien nun nach einer ſchmerzlichen Epoche von Schwierigkeiten 
und Agitationen in eine Aera der Ruhe und der gedeihlichen 
Entwickelung eintreten möge. 

In einer Unterredung des bekanntlich gegenwärtig in Paris 
weilenden früheren Königs Milan mit einem Redakteur des 
„Soleil“ ſagte erſterer unter anderem, König Alexander 
werde im Laufe des Monats Juli zu längerem Aufenthalte bei 
ſeinem Vater in Frankreich eintreffen. Da wäre er 
ja gerade in der richtigen Geſellſchaft. 

Aus Chile über Liſſabon eingegangene Depeſchen be 
haupten, Balmaceda habe die friedliche Intervention Frank⸗ 
reichs, Braſiliens und Nordamerikas nur deshalb 
abgewieſen, weil er einerjeits gehofft habe, eine neue Staats⸗ 
anleihe in Deutſchland abzuſchließen und andrerſeits durch Ver⸗ 
mittelung des Pariſer Botſchafters in London Geſchütze für den 
in Frankreich gebauten Kreuzer „Prefident Pinto“ gekauft habe. 
Aus dieſem Grunde habe er die Fortdauer des Krieges ge⸗ 
wünſcht, auch nachdem er ſich in der Möglichkeit der Aufnahme 
einer neuen Anleihe in Deutſchland getäuſcht geſehen hätte und 
die franzöſiſchen Fabrikanten den Kreuzer nicht rechtzeitig hätten 
liefern können. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Mai 1891. 

— Aus Kiel wird berichtet, daß dort der Beſuch Seiner 
Majeſtät des Kaiſers am 26. oder 27. d. M. zu erwarten ſei. 
Zweck der Reife des Kaiſers ſei, die beiden Yachten zu beſich— 
tigen, welche Prinz Heinrich aus Schottland geholt hat, und 
von denen eine für den Kaiſer, die andere für ſeinen Bruder 
beſtimmt iſt. j 5 

— Se. königl. Hoheit Prinz Heinrich hat die Stellung 
eines Vize⸗Kommodores des kaiſerlichen Yachtklubs übernommen. 
Kommodore iſt bekanntlich Se. Majeſtät der Kaiſer. 

— Aus Bremen meldet ein telegraphiſches Korreſpondenz⸗ 
bureau, Herr von Bennigſen ſei zum Nachfolger des Miniſters 
von Bötticher beſtimmt. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ erhalten aus Berlin 
die telegraphiſche Meldung, daß die Ernennung des Eiſen⸗ 
bahnpräſidenten Thielen zum Nachfolger Maybachs nunmehr 
erfolgt ſei. 

— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Mehrere Lehrervereine 
hatten den Kultusminiſter um die Ertheilung der Genehmigung 
zur Ausſetzung des Schulunterrichts für diejenigen Lehrer ge⸗ 
beten, welche ſich an den in der dritten Maiwoche anberaumten 
Lehrerverſammlungen betheiligen wollten. Mit Rückſicht auf die 
große Zahl der in Betracht kommenden Verſammlungen und 
auf die durch ſie herbeigeführten Störungen des Unterrichts 
konnte der Miniſter um ſo weniger einen Grund finden, den 
Geſuchen Folge zu geben, als es bei der Dauer der Oſter-, der 
Sommer: und der Herbſtferien den Vereinen ſehr leicht iſt, ihre 


Luft; die letzten Abſchiedsworte kreuzen ſich in der ſeltſamſten 
Weiſe. — 

„Tauſend Küſſe für Anna!“ 

„Wien, poste restante, vergeſſe nicht!“ 

„Denk an die Kinder, Papachen!“ 

„Erkälte Dich nur nicht, mein Lieber!“ 

„Schreibe bald, hörſt Du?“ .. . u. ſ. w. 

Auf eine Weile übertönt jedoch dieſen ganzen Lärm die 
mächtige Baßſtimme eines hochgewachſenen Gutsherrn, welcher 
mit einem im Winde flatternden Staubmantel und mit Käſtchen 
und Kiſtchen an jedem Finger, längs der Wagen dahineilt, eine 
ſchnaubende, dicke Dame, mit vier Sonnenſchirmen in der einen 
Hand, hinter ſich ziehend. 

„Schaffner! Wo iſt das Damenkoupee? Iſt kein Platz im 
Damenkoupee? Schaffner! Wo iſt das Damenkoupee?“ 

Dieſer Ruf auf den Schaffner, der es auch eilig hat, er⸗ 
tönt ganz in der Nähe des Nichtraucherkoupees und weckt den 
einzigen, dort ſchlummernden Paſſagier. Dies iſt augenſcheinlich 
ein Menſch, welcher ſehr um feine Bequemlichkeit und feine Ge- 
ſundheit beſorgt iſt. Trotz des warmen Wetters hat er ſich die 
Ohren mit Watte verſtopft, unter den Kopf legte er ein kleines 
Kiſſen, den langen Ueberzieher hat er ſich ſorgſam zugeknöpft 
und die Füße, die er lang ausgeſtreckt hat, ſind mit einem 
Shawl umwickelt. x 

„Schaffner, ums Himmelswillen, das Damenkoupee,“ ruft 
der Edelmann in Verzweiflung, „wenn auch ſchon ſchlimmſten 
Falls für Nichtraucher. Meine Frau verträgt keinen Rauch.“ 

„Iſt kein Platz!“ antwortet der mit einer Laterne vorüber⸗ 
eilende Schaffner. 

„Na, das iſt gut! Als ob meine Frau ... und was fol 
das hier bedeuteu? Hier iſt ja ein ganzes Koupee leer?“ Und 
bei dieſem Ausrufe erſcheint der mächtige Kopf des Gutsherrn 
in dem kleinen Fenſter des Nichtraucherkoupees. 

Der nun völlig aufgeweckte, einſame Reiſende erhebt ſich 
vom Sitze mit einer ungeduldigen Geberde und ſucht den ener⸗ 


Verſammlungen in ſchulfreie Zeit zu legen. Die Geſuche find 
deshalb abgelehnt worden. 

— Heute fand zur Beſprechung der Anbahnung einer er⸗ 
höhten Körperbildung in Schule und Volk eine aus allen 
Theilen Deutſchlands beſuchte Konferenz ſtatt, die einen Zentral⸗ 
ausſchuß konſtituirte. Der Einberufer der Verſammlung war der 
Abgeordnete v. Schenkendorf, welcher auch zum Vorſitzenden des 
Ausſchuſſes gewählt wurde. 

— Die Inſel Helgoland iſt durch den Bundesrath dem 
fünften Wahlkreiſe der Provinz Schleswig⸗Holſtein, Norder- und 
Süder⸗Dithmarſchen, zugetheilt worden. 

— Der Bildhauer Profeſſor Hähnel iſt heute im 80. 
Lebensjahre in Dresden geſtorben. Mit ihm iſt der Altmeiſter 
der deutſchen Bildhauer abgeſchieden. Er hinterläßt bedeutende 
Schüler, darunter Joh. Schilling, den Schöpfer des National⸗ 
denkmals auf dem Niederwalde. 

— Im April gelangten an Zöllen und Verbrauchsſteuern 
einſchließlich der kreditirten Beträge zur Anſchreibung: 40 804 975 
Mark, 1 002 074 Mark mehr, als im April des Vorjahrs. Die 
Einnahmen aus der Poſt- und Telegraphenverwaltung be⸗ 
trugen im April 20 308 402 Mark, 1 713 077 Mark mehr, 
als im April 1890. 

— In dem Zeitraum vom 1. Oktober 1890 bis Ende 
April d. J betrug die Menge des hergeſtellten Branntweins 
2316 559 Hektoliter, wovon nach Entrichtung der Verbrauchs: 
abgabe in den freien Verkehr übergeführt wurden 1383 317 
Hektoliter. 


Ausland. 

Wien, 21. Mai. Der Unterrichtsminiſter erklärte im 
Budgetausſchuß gegenüber der Klage der Jungezechen über die 
Zurückſetzung der czechiſchen Nationalität, für die Unterrichts⸗ 
verwaltung könne bei der Beſetzung der Stellen nicht die Nationali⸗ 
tät, ſondern nur die Befähigung maßgebend ſein. 

Wien, 21. Mai. Der ſerbiſche Miniſter Vuic äußerte zu 
einem Peſter Zeitungsberichterſtatter, die Regierung hätte der 
Königin einen Abzug mit königlichen Ehren vom Konak unter 
Begleitung des Königs, ferner eine Abkürzung der dreijährigen 
Landmeidungsfriſt angeboten. Die Königin habe aber alles 
abgelehnt. 

Nom, 22. Mai. Der Papſt hat allen Staatsoberhäuptern 
ein Exemplar der Eneyklika im Prachteinbande überſandt. Die 
Sendung war bei den Oberhäuptern von ſolchen Staaten, die 
eine beträchtliche Arbeiterbevölkerung beſitzen, von einem eigen⸗ 
händigen Schreiben des Papſtes begleitet. Ferner wird die 
Encyklika auch allen Miniſterpräſidenten, ſowie den her⸗ 
vorragendſten Staatsmännern und Nationalökonomen überſendet 
werden. 

Paris, 21. Mai. Der Deputirte Le Herifje richtete eine 
Anfrage an die Regierung, betreffend die Lieferung von rauch⸗ 
loſem Pulver, ſowie den Ankauf von Armſtrong'ſchen Kanonen. 
Der Marineminiſter Barbey ſtellte die Lieferung rauchloſen Pul⸗ 
vers entſchieden in Abrede. Der Ankauf zweier Armſtrong'ſchen 
Kanonen ſei nur erfolgt, um dieſelben mit den franzöſiſchen 
Kanonen zu vergleichen. 

Liſſabon, 21. Mai. Die Finanzkriſis verſchlimmert ſich. 
Die kleineren Banknoten verſchwinden aus dem Umlauf und 
werden durch größere erſetzt, die ſchwer anzubringen ſind. Die 
Geldwechsler veröffentlichen Inſerate in den Zeitungen, in welchen 
ſie Gold und Silber ſuchen. 

London, 21. Mai. Newyorker Meldungen zufolge hat der 
amerikaniſche Konſul in Gibraltar berichtet, daß innerhalb der 
letzten vier Monate 31 Dampfer in Gibraltar eingetroffen ſind, 
auf denen ſich 20 000 italieniſche, nach Amerika reiſende Aus⸗ 
wanderer befanden. Auch der amerikaniſche Konſul in Neapel 
hat ſeiner Regierung gemeldet, daß die Italiener in Maſſen 
nach Newyork auswandern. Jeder nach Amerika abgehende 
Dampfer ſei überfüllt. In ganzen Diſtrikten von Süditalien ſoll 
eine große Abnahme der Zahl erwachſener männlicher Perſonen 
eingetreten ſein. 

London, 22. Mai. Nach Meldungen aus San Francisco 
wurden dort unlängſt 250 000 Dollars für die chileniſchen In⸗ 
ſurgenten deponirt, die nunmehr nach Chili abgeſandt ſind. Wie 
ferner verlautet, geht aus Schriftſtücken, die ſich in Händen von 
amerikaniſchen Beamten befinden, hervor, daß die Inſur⸗ 
genten von Kapitaliſten in der nordamerikaniſchen Union unter⸗ 
ſtützt werden. 


giſchen Angreifer durch die Worte abzuſchrecken: „Verzeihen Sie, 
mein Herr, aber das Koupee iſt beſetzt.“ 

Aber der Gutsherr achtet garnicht auf ihn. „Zum Teufel, 
Schaffner,“ ruft er ergrimmt, „was iſt das hier für eine Ord⸗ 
nung? Einer nimmt die Plätze für vier ein und die anderen 
haben gar keinen Platz. Das iſt ja unerhört.“ 

„Aber Max, — ſei ruhig, ich bitte Dich —“ ſagt phleg⸗ 
matiſch die dicke Dame. 

„Aber mein Herzchen! ... Oeffnen Sie, Schaffner, ich 
bitte Sie, ſonſt gehe ich zum Stationsvorſteher!“ 

Der am Arme ergriffene Schaffner ſucht ſich damit zu ver⸗ 
theidigen, daß dieſer Herr gebeten hätte, niemanden hineinzu⸗ 
laſſen, daß er krank wäre und Ruhe brauche. 

„Aha, ich verſtehe ... Na, aber ich bitte auch —“ und 
hier vertieft ſich die Hand des Gutsherrn in die weite Taſche 
des Staubmantels — „und meine Frau iſt auch krank und —“ 

Die Bitte mußte recht erfolgreich ſein, denn die Thür 
öffnete ſich und unter dem lauten Schelten des einſamen Reiſen⸗ 
den und den Entſchuldigungen des Schaffners ſchoben ſich ins 
Innere zuerſt die vier Sonnenſchirme und dann die üppige Ge- 
ſtalt einer noch ziemlich jungen und nicht unſchönen Frau. 

Der Reiſende iſt ganz außer ſich und erfüllt nicht einmal 
die Pflicht der Höflichkeit, der einſteigenden Dame die Hand zu 
reichen — er ſtopft nur noch feſter die Watte in die Ohren und 
ſetzt ſich wieder in ſeine Ecke. 

„Verzeihen Sie,“ ſagt höflich die dicke Dame, denn eines 
ihrer Käſtchen iſt auf ſeine elegante Reiſetaſche gefallen. 

Der Reiſende antwortet garnichts. 

„Und mach es Dir nur recht bequem, Herzchen —“ bittet 
ſie der Gatte, ihr noch mehrere Handgepäcke reichend, „Platz iſt 
ja genug da.“ Und er wirft einen triumphirenden Blick auf 
denjenigen, der ihm hier den Eintritt zu verweigern wagte. 

Dieſe ganze Szene geht in vier Minuten vor ſich, — jetzt 
fängt der Abſchied an. Der bleiche Reiſende blickt ironiſch auf 
die ſich laut und herzlich küſſenden Gatten. Dieſe Gefühlsaus⸗ 


Belgrad, 21. Mai. Dank den getroffenen militärischen 


Vorkehrungen iſt die Ruhe bisher nicht wieder geſtört worden 
in faſt allen Kreiſen der Bevölkerung iſt jedoch noch eine ge 
wife Erregtheit bemerkbar. Wie es heißt, hätte der König 
Alexander noch keine Kenntniß von der erfolgten Ausweisung 
ſeiner Mutter. 

Athen, 21. Mai. Nach einer Meldung der „Ephimerls“ 
habe die Regierung ihre ausländiſchen Vertreter beauftragt, den 
betreffenden Regierungen mitzutheilen, daß in Korfu der normale 


Zuſtand wiederhergeſtellt ſei. — 


8 Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 22 Mal. (Ein heiteres Mißverſtändniß). Der Beſitzel 
einer Spielbude fragte von Gollub telegraphiſch bei der hieſigen Polizel 
an, ob er mit feiner „Elefanten⸗ ꝛc. Bude“ herkommen dürfe, Die 
Antwort lautete bejahend; gleichzeitig wurden einige Sicherheitsmaß regeln 
bei etwaigen Extravaganzen des Rüſſelthieres gebührend hierorts 1 
Erwägung gezogen. Die Bude traf ein, aber vergeblich ſah ſich die lie 
Jugend nach dem ſchon ſehnlichſt erwarteten Koloß um und unſer Be 
treter der hl. Hermandad mag auch in ein ſehr ſtaunendes Geſicht geblidt 
haben, als er den Beſitzer nach ſeinem angekündigten Elefanten fragte: 
Zum allgemeinen Ergoͤtzen klärte fib das Mißverſtändniß auf: fa 
eleganten ꝛc. Bude hatte der Telegraph Elefanten ꝛc.⸗Bude übermittelt: 


Br. Kr. 

SS Schloppe, 22. Mai. (Unfall. Flüchtig). Von a Unfalle 
wurde der Omnibuskutſcher Quaſt von hier auf der Fahrt nach Filehl 
betroffen. Derſelbe fiel, da wegen Ueberfüllung des Omnibus mebrer 
Perſonen auf dem Bock hatten Platz nehmen müſſen, von demſel en 
herab und wurde überfahren. Der Schwerverletzte wurde nach Filehl 
gebracht. — Einen empfindlichen Verluſt hat der Fabrikbeſitzer Gertz a 
Trebbin erlitten. Demſelben iſt ſein Buchhalter Heintz mit 2500 Mark 
durchgebrannt. Der Betreffende ſollte die Summe, welche in ſeinel 
Gegenwart in ein Couvert gepackt wurde, zur Poſt bringen. Er jan 
jedoch ein leeres Couvert ab, übergab ſeinem Chef den Boflicein, nahm 
noch 20 Mark Vorſchuß und begab ſich angeblich hierher zum Schützen 
feſte. In Wahrheit aber fuhr er mit dem Omnibus nach Filehne. Seil 
Ausbleiben am nächſten Tage fiel nicht auf. Erſt eine Depeſche 
Empfängers der obigen Summe führte zur Entdeckung des Betruges, 
Der Flüchtling führte ein äußerſt zurückgezogenes Leben; der Grund zu 
der Unterſchlagung kann nur auf einer maßloſen Habſucht beruhen. 

Dt. Krone, 20. Mai. (Ein ſeltener Akt von Eheſchließung) fand 
geſtern vor dem hieſigen Standesamte ſtatt. Es wurde dort die Ehe 
des taubſtummen Lithographen Kloſe aus Charlottenburg mit dem taub? 
ſtummen Fräulein Dams von hier geſchloſſen. Was ein Brautpaat 
ſonſt mündlich beantwortet, beantworteten ſie ſchriftlich, nachdem det 
Standesbeamte die entſprechenden Maſtor niedergeſchrieben hatte. 
der Taubſtummenſprache mächtiger Paſtor aus Schlochau traute ſodann 
das Paar in der evangeliſchen Kirche. 

Konitz, 21. Mai. (Ruchloſe Handlung). In der Nacht vom 16 
zum 17. April iſt der Brahekanaldamm bei Klotzek im Kreiſe Tuchel 
gewaltſam von ruchloſer Hand durchſtochen und dadurch dem Staatsfis 
ein ganz bedeutender Schaden zugefügt worden, da ein großer Theil d 
Kanals auf eine Länge von 350 Metern zerſtört iſt. Bei der außer“ 
ordentlichen Bedeutung, welche die Entdeckung des Thäters für die Inter 
eſſen der Domänenverwaltung hat, hat die königliche Regierung jetzt el 
Belohnung von 1000 Mark demjenigen zugeſichert, welcher der taats⸗ 
anwaltſchaft in Konitz oder der Wieſenverwaltung in Czersk Thatſachen 
anzeigt, welche zur gerichtlichen Beſtrafung des Thäters führen. 

Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 20. Mai. (Vergiftung durch Kaffee“ 
bohnen). Die 18jährige Tochter des Beſitzers Z. aus R. hatte ſich, u 
ein wenig intereſſanter, oder richtiger bleicher auszuſehen, das Eſſen von 
Kaffeebohnen in dem Maße angewöhnt, daß ſie trotz aller mütterlichen 
Warnungen und Abmahnungen von dieſer der Geſundheit ſo gefährlichen 
Näſcherei nicht zu laſſen vermochte. Dieſer Tage nun fand man ie 
bewußtlos am Boden liegen. Der ſchleunigſt hinzugerufene Arzt kon 
ſtatirte, wie der „Kgsb. Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, eine ſchwere Ver 
giftung und ordnete die ſofortige Ueberführung der Schwerkranken nd 
einer Heilanſtalt an. Der fortgeſetzte Genuß von Kaffeebohnen wird a 
die Haupturſache der ſchweren Erkrankung angeſehen. 

Bromberg, 22 Mai. (Brand mit Menſchenverluſt). Geſtern Nach⸗ 
mittag entſtand auf dem Grundſtücke der Wittwe Utezynska in den 
1½ Meilen von hier entfernten Dorfe Oſielsk Feuer. In kurzer Zeit 
war das mit Stroh eingedeckte Wohnhaus ein Raub der Flammen, 
Leider iſt bei dieſem Brande auch der Verluſt eines Menſchenlebens zu 
beklagen. Die 2½ Jahre alte Tochter, die in der Stube ſchlief, verbrannte, 
Wie das Feuer entſtanden, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 23. Mai 1891. 

— (Perſonalveränderungen im Heere.) Löwig, Zeug" 
von der Artilleriewerkſtatt in Danzig, zum Artilleriedepot in Thol 
verſetzt. Im Beurlaubtenſtande: Grüder, Vizefeldw. vom Landw. 
Bez. Stralſund, zum Sek.⸗Lt. der Reſerve des Inf.⸗Regts. v. Borch 
(4. pomm.) Nr. 21 befördert. — Dahms, Provpiantamtskontroleur auf 
Probe in Thorn, zum Proviantamtskontroleur mit einem Dienftalter vo 
19. März ernannt. 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der taiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen find zu Pol 
gehilfen: Gluſchke und Rexin in Danzig, Werner in Kamin (Beſtpr. ) 
Verſetzt find der Poſtpraktitant Krauſe von Danzig nach Dirſchau, der 
Poſtaſſiſtent Menſch von Flatow nach Bremen. Freiwillig ausgeſchieden 
iſt der Poſtgehilfe Bahr in Neuftadt. 


brüche ärgern ihn, mit Hinſicht auf die offene Thür, denn er 


befürchtet den Luftzug. Die Klingel ertönt zum drittenmale un 
verhindert den Ausbruch der weiteren Herzlichkeiten. a 
„Max, vergeſſe nur nicht, woran Du denken ſollteſt, — 
und dieſer räthſelhafte Ausſpruch ift der letzte, mit welchem bie 
phlegmatiſche Gattin ſich von ihrem choleriſchen Max verabjchiedel 


der ihm gewaltſam aufgedrungenen Genoſſin allein. Der 
welcher bis jetzt hinter dem Bahnhofsgebäude verſteckt war, ſtattel 
ihnen durchs Fenſter ſeinen ſilbernen Beſuch ab. Der Mon 
liebt die reiſenden Paare, — er weiß, daß nur er allein das 
reizende „Alleinſein“ nicht nur nicht ſtört, ſondern eher willkommen 
iſt. Hier wird er jedoch recht gleichgiltig aufgenommen. r 
Dame zählt und ordnet ihre Körbchen und Kalten und nimm 
den Hut und die Handſchuhe ab und ihr Reiſegefährte in ie 
entgegengeſetzten Ecke des Koupees verändert jeden Augenbli 
feine Lage, ta er ſich nicht mehr jo bequem fegen kann, wie 

es vordem gethan hat. Das ärgert ihn nun zu ſehr. Verd 3 
Fravenzimmer. Aber was wird er ſich weiter um fie kümmern 

„Verzeihen Sie,“ ſagt er nach einer Weile, die Beile 
wieder in ihrer ganzen Länge auf dem leeren Sitze ausſtrecke 

„O bitte,“ antwortet fie immer gleich phlegmatiſch. & 
bemerkt jedoch, daß dieſer Umſtand fie zum Anknüpfen einer Unter, 
haltung bevollmächtigt. „Sie fahren wohl ins Bad, mein Herr!“ 

„Jawohl.“ 

„Und wohin, wenn ich fragen darf?“ 

„Nach Steinerhof.“ 

„Ach, dort, wo man mit kaltem Waſſer kurirt?“ fragt re 
ängſtlich auf das bleiche Geſicht ihres Gefährten blickend. ei 
kalte Waſſer ift in ihrem Begriffe dicht mit dem Wahnfinn pe 
bunden und fo fängt fie an zu befürchten, ob fie mit einem 2 
fänger diefer Art vielleicht zu thun hätte? u 

„Mit kaltem Waſſer, ganz recht. Ich fahre nach Teplite 
Der Gefährte ſchweigt, denn er hätte ihr höchſtens ſagen könne, 
daß ſie das nichts angehe. (Fortſetzung folgt). 
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Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
Der Wirthſchaftsverwalter Coſſe Salomons zu 


il 
Ianrarh beſtätigt find: 
i enhauſen als Gutsvorſteher für Hohenhauſen mit Berghof, der Be⸗ 
a Eduard Hammermeiſter zu Smolnik als Gemeindevorſteher für den 
ein 


ale debezirk Smolnik, der Beſitzer Auguſt Poſchadel zu Duliniewo 
Vorſtandsmitglied der Schule zu Koſtbar, der Eigenthümer Franz 

Wannsee zu Biskupitz als Gemeindediener für den Gemeindebezirk 
pitz. 


Rahın (Die Wählerliſte) zur Wahl eines Kreistagsabgeordneten im 
Galverbande der größeren Grundbeſitzer an Stelle des verſtorbenen 
uobefigerg Weinſchenck⸗Lulkau liegt vom 25. d. M. ab im königlichen 
rathsamt zu jedermanns Einſicht aus. j 
füren. (Der Stand der Frühjahrsbeſtellung). Die, W. L. M.“ 
lalkeben: Die faſt immer ſchöne, wenn auch bis zum 19. d. M. ziemlich 
le (nachts ſank das Thermometer wiederholt bis auf + 1° R.) Witte⸗ 
9 der abgelaufenen Woche ließ die letzten Beſtellungsarbeiten nun 
1 meiſtens bis zum Ffeſt beenden und brachte der zweite und dritte 
Onaltfeiertag dann einen ſchönen Regen, der das weitere freudige 
fat den aller jungen Saaten kräftig unterſtützt. Viele Weizen⸗, ſowie 
b alle Sommerungs⸗ und Kleefelder zeigen ſomit meiſt ein gutes, die 
MN en Hoffnungen erweckendes Ausſehen und werden bei weiterer 
0 uſtiger Witterung den Ausfall im Roggen vielleicht theilweiſe erſetzen; 
wäre jetzt endlich Eintritt eines wirklich warmen, frühlingsmäßigen 
Uh t dringend erwünſcht, ſonſt können die verſchiedenen Kulturgewächſe 
ordentlich in die Höhe gehen. N i 
8 (Ruſſiſcher Saatenſtand und Getreidehandel). Dis 
auß de „St. Petersb. Ztg.“ ſchreibt: Die Verkäufe der Vorrathslager 
al dem Lande haben begonnen und dürften in der nächſten Zeit große 
nantitäten Getreide zur Verladung kommen. Viel verkauft worden 
d chöne Qualitätsweizen, die zum Export via Warſchau⸗Illowo beſtimmt 
Juso überhaupt iſt an der Weichſelbahn ein ſehr reger Getreideverkehr. 
0 ſolge der hohen Kartoffelpreiſe in Deutſchland ſind an der Weichſel⸗ 
und große Quantitäten Kartoffeln von Danziger Firmen gekauft worden 
für es werden dieſelben verjandfähig gemacht. Die Weichſelbahn hat 
Sa dieſe Kartoffelſendungen kleine Ermäßigungen genehmigt. Der 
dat nſland iſt an der ganzen Strecke der Südweſtbahn, der Faſtow⸗ 
Wen und der Weichſelbahn anhaltend günſtig und es hat das herrliche 
lter der letzten Wochen die Entwickelung der Saaten ſehr gefördert. 
den or (Auf der Ausſtellung in Elbing) ſcheint die Landwirthſchaft 
Dry dorner Kreiſes gar nicht vertreten zu ſein; wenigſtens weiſt das 
au Mirumgsverzeichniß keinen einzigen Namen aus dem Kreiſe Thorn 
mit Aus der Stadt Thorn iſt nur die Firma Längner und Illgner 
deft, Dünger und Futtermaterial vertreten, welcher, wie wir bereits 
u * berichteten, die broncene Vereinsmedaille zuerkannt wurde. Was 
erstere. andwirthe von der Ausſtellung ferngehalten hat, iſt nicht recht 
bel lich, da ſich doch die Landwirthe der Nachbarkreiſe Brieſen und Culm 
heiligt Haben, 


mehrer. (Die polniſche Länderbank in Thorn) wird demnächſt 
rere in Poſen und Weſtpreußen gelegene Güter behufs Gründung 
polnpolniſchen Kolonien zerſtückeln. Die Kaufluſt unter den kleinen 
ju uſchen Leuten ſcheint trotz der ihnen geſtellten günſtigen Bedingungen 
\ Höfen, da auch das günftig gelegene polniſche Rittergut Jablau 
reiſe Pr. Stargard noch immer nicht hat parzellirt werden können. 
at fe (Der Vorſtand des Vaterl. Frauenvereins zu Berlin) 
nt hein ſeiner letzten Sitzung wiederum mit der Bewilligung von 
ein erſtützung beſchäftigt. Für die diesjährigen Ueberſchwemmten lag ein 
Abedender Bericht mit der Bitte um Hilfe vor. Es iſt von 20 000 
a die Rede für Thorn, Schwetz, das Einlagegebiet u. a. O. Aus 
ſür diendurg lagen gleichfalls Berichte vor, die dringend Hilfe erbaten 
von 1 iegenhofer Niederung u. ſ. w. Es wurde beſchloſſen, die Summe 
0 Mk. aus den reſtirenden Ueberſchwemmungsgeldern zu ge 


Nach d (Swangsverſteigerungen im preußiſchen Staate). 
Jahr der im „Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ veröffentlichten Zuſammenſtellung der im 
gen € 1890 bei den preußiſchen Gerichten beendeten Zwangs verſteigerun⸗ 
wichen Grundſtücken hat die erhebliche Abnahme der Subhaſtatlonen, 

Hr man ſchon im Jahre 1889 feſiſtellen konnte, im Jahre 1890 ange: 
ge 55 Es ſind in dieſem Jahre 8720 Zwangsverſteigerungen beendet 
e 9985 im Jahre 1880, 10 050 im Jahre 1888, 10233 im Jahre 

» 10500 im Jahre 1886, 10309 im Jahre 1885 und 10528 im 
. Am deträchtlichſten war die Abnahme in Weſtfalen mit 
einzi in Schleſien mit 103 und in Weſtpreußen mit 87 Fällen. Der 
mungen Bezirk, in welchem eine Zunahme der ländlichen Zwangsverſteige⸗ 
beſond. Hattgefunden bat, iſt Königsberg (um 13); die Abnahme war 
und Mas ſtark in den Bezirken Köln (131), Breslau (101), Berlin (89) 

e arjenwerder (63). Der Flächeninhalt der verfteigerten Grund⸗ 
auf 68 pelcher im Jahre 1888 118 679 Hektar betragen hatte und 1889 

ar 5 Hektar zurückgegangen war, belief ſich 1890 auf 76 894 
18035 Am größten war er in den Bezirken Königsberg 16 993 (1889 
Möse Polen mit 12 730 (10585), Marten werder mit 12489 
Heltar „ Stettin mit 10 020 (13 243) und Breslau mit 9715 (9786) 


Much doe rn ichtung von Akten). Beim hieſigen königl. Amts⸗ 
alten 5 ollen nachbenannte Akten vernichtet werden: Die Vormundſchafts⸗ 
le Vor e Vermögensverwaltung, weggelegt im Jahre 1885 und früher, 
1880 unzundſchaftsakten mit Vermögensverwaltung, weggelegt im Jahre 
Jahre 155 früher, die Pflegeſchaftsakten, in denen das jüngſte Mündel im 
diſche a oder früher großjährig geworden, die Akten über ſumma⸗ 
ment rozeſſe, mit Ausnahme derjenigen über Grundgerechtigkeiten, 
pro und Beſitzſtörungen, weggelegt im Jahre 1879 und früher, die 
gerechti ketten, mit Ausnahme der Akten wegen Alimente, Grund⸗ 
ahr eiten und Grenzſtreitigkeiten, nebſt den Mahnſachen, he: 
gern, 12 1 und früher, die Privatklage⸗, Uebertretungs⸗ und Forſt⸗ 
Len, weggelegt im Jahre 1885 und früher, die Strafſachen für 


ermögen aus den Jahren 1883 bis 1885. — Diejenigen, 
Intereſſe an der längeren Aufbewahrung der Akten haben, 


dern einen dahingehenden Antrag binnen 4 Wochen beim königl. Amts» 
anbringen. 


Ban „ein alterthümliches Stüch wurde geſtern auf der Eiſen⸗ 
Glosse a Er um nach Marienburg transportirt und dort im Ordens⸗ 


0 Hohverkaufatermin 


N 1 
wird noeläufe Neulinum und Schemlau 


0 
merſtag den 11. Juni d. J. 
Im Gaft vormittags 10 Uhr ab 


werden. auſe zu Damerau abgehalten 


u 
Zum Bertaufe ae ungefähr: 
137 Sau, und Nutzholz: 
92 Sau ct Eichen⸗-Nutzenden und 


welche im Vorflur der alten Synagoge emporführte. Vor etwa vier 
Jahren wurde die Treppe abgebrochen und ihr Mittelbaum des hiſto⸗ 
riſchen Intereſſes halber vom Synagogenvorſtande der Stadt geſchenkt. 
Da dieſelbe indeſſen für die Säule nicht, wie beabſichtigt war, im Rath⸗ 
hauſe Verwendung finden konnte, ſo wurde letztere auf dem an der Ecke 
der Friedrich: und Hospitalſtraße gelegenen Platze unter einem Bretter: 
verſchlage nothdürftig untergebracht, wo ſie nun jahrelang ruhte, bis ſie 
geſtern Nachmittag wieder ans Tageslicht gefördert wurde. Der Mittel⸗ 
baum beſteht aus einem einzigen Eichenſtamme von 50 Cmtr. Durch⸗ 
meſſer und faſt 10 Meter Länge. Reiche Schnitzerei bedeckt ſeine Fläche. 
Das Fußende iſt zu einer altteſtamentlichen Frauengeſtalt mit halbmond⸗ 
förmigem Kopfaufſatz und Strahlenkrone geformt. Dann zieht ſich, 
durch beiderſeitige tiefe Auskehlungen ſtark hervortretend, die Treppen⸗ 
wange empor, auf beiden Seiten ebenſo wie die zwiſchen den Wangen 
liegende Fläche mit Blattſchnitzerei verziert. Die Säule iſt ein rühm⸗ 
liches Zeugniß der Solidität und kunſtfertigen Geſchicklichkeit unſeres alten 
Handwerkerthums. Die alte Synagoge iſt, wie noch hinzugefügt ſei, 
das Haus in der Schillerſtraße, welches ehemals dem Thorner Bürger⸗ 
meiſter Rösner gehörte. 

— (Fahnenweihe). Am Sonntag den 31. d. M. ſoll in Brieſen 
die dem dortigen Kriegervereine von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehene 
Fahne eingeweiht werden. An der Feier werden auch der hieſige Land⸗ 
wehrverein und der Kriegerverein theilnehmen. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme bei erſterem ſind bis zum 26. d. M., bei letzterem bis zum 
25. d. M. anzubringen. Bemerkt ſei noch, daß bei einer Zahl von min⸗ 
deſtens 30 Theilnehmern ermäßigte Fahrpreiſe gewährt werden. 

— (Der landwirthſchaftliche Verein Schönſee) hält am 
morgigen Sonntage nachmittags 5 Uhr im Schreiber'ſchen Lokale zu 
Schönſee eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegen⸗ 
ſtände: Ueber Influenza der Pferde, Begründung einer Sammel⸗ 
Molkerei, über Pferdezuchtvereine, Petitionen, geſchäftliches. 8 5 

— (Auf der Thorner Straßenbahn). Soeben erſcheint eine 
neue Gavotte für Pianoforte (Verlag von Juſtus Wallis⸗Thorn), betitelt 
„Auf der Thorner Straßenbahn“. Dieſes ſcherzhafte, durch eine gefällige 
Melodie ſich auszeichnende Tonſtück eines Thorner Komponiſten (derſelbe 
hat ſich leider nicht genannt) wird unzweifelhaft bald allgemein beliebt 
werden, zumal der Preis ſehr niedrig (60 Pf.) geſtellt iſt. 

— (Der Wohlthätigkeitsverein Podgorz) veranſtaltet am 
morgigen Sonntage nachmittags in Schlüſſelmühle ſein erſtes diesjähriges 
Sommerfeſt mit Konzert der Artilleriekapelle. Für vielerlei Unterhaltung 
iſt Vorſorge getragen. 

— (Polniſches Theater). Die geſtrige Vorſtellung der polniſchen 
Theatergeſellſchaft war wiederum ſchwach beſucht. Aufgeführt wurde 
ein neues dreiaktiges Luſtſpiel von Balucki „Klub Kawalerow“ (Herren⸗ 
oder Junggeſellenklub). Das natürliche, feurige Spiel der Mitwirkenden 
verlieh auch dieſer Vorſtellung einen beſonderen Reiz. — Heute wird 
eine Oper „Halka“ und ein Einakter gegeben, morgen findet die Schluß⸗ 
vorſtellung ſtatt. 

— (Ueber das Eröffnungskonzert unſerer Pionier⸗ 
kapelle) auf der Ausſtellung in Elbing ſchreibt die „Elb. Ztg.“: Das 
beliebte Vergnügungsetabliſſement Bellevue iſt für die Zeit der Aus⸗ 
ſtellungstage mit Militärkapellen belegt. Das geſtern ſtattgefundene 
Konzert vermittelte uns die Bekanntſchaft mit der Kapelle des pomm. 
Pionierbataillons Nr. 2 aus Thorn, welche 21 Mann ftark iſt und unter 
der Leitung des Stabshorniſten Herrn Kegel ſteht. Die Abwicklung des 
inhaltreichen Programms gab der Kapelle und ihrem rührigen Dirigenten 
Gelegenheit, ihre Fertigkeit in das hellſte Licht zu ſtellen. Ein voller 
und doch weicher Ton, ein exaktes Abtönen bei den Paſſagen und ein 
präziſer Einſatz ſind die Vorzüge, welche die Kapelle, die uns Hornmuſik 
liefert, vor vielen anderen auszeichnen und zugleich einen Beweis von 
der Tüchtigkeit des Kapellmeiſters ablegen. 

— (Zwangsverſteigerung). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung des auf den Namen des Frl. Emilie Wolff eingetragenen, 
zu Gremboczyn belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amtsgericht 
Termin an. Das Meiſtgebot mit 21006 Mk. gab Herr Kaufmann 
Guſtav Fehlauer aus Thorn ab. 

—k (Eine ſchreckliche Melodie) umſchwirrt und umtönt uns 
jetzt, wohin wir den Fuß auch ſetzen. Wir meinen das Lied: „An dem 
Strand der Elbe ſitzt ein Krokodil“. Wo man auch ſein mag, man iſt 
verurtheilt, das „ſchöne“ Liedlein anzuhören. Geht man über die Straße, 
überall vernimmt man geſungen und gepfiffen das an dem Strand der 
Elbe ſitzende Krokodil. Begegnet man unglücklicherweiſe irgendwo einem 
Muſikanten, der einen Leierkaſten oder eine Harmonika ſein eigen nennt, 
man kann ſicher ſein, daß er das Krokodil an der Elbe produzirt. Es 
iſt zum Verzweifeln! Ueberall hört man dieſelbe Melodie, „die den 
Wandrer mit Wuth über Europa verfolgt.“ „So verfolgte“, ſagt Goethe 
in ſeinen Elegien, „das Liedchen Marlborough, den reiſenden Britten — 
einſt von Paris nach Livorno, dann von Livorno nach Rom — weiter 
nach Neapel hinunter; und wär er nach Smyrna geſegelt — Marl⸗ 
borough! empfing ihn auch dort Marlborough im Hafen das Lied!“ Iſt 
es auch ein Troſt zu wiſſen, daß ſchon vor uns Leute und noch dazu 
ein ſo berühmter Feldherr und Staatsmann, wie der engliſche Herzog 
Marlborough, von einem geflügelten Liedchen verfolgt wurden, ſo iſt der 
Troſt doch nur ſehr gering. ir haben nur den Vortheil, zu erfahren, 
daß es auch ſchon im 18. Jahrhundert ſolche Plagegeiſter gab, wie das 
Krokodil an dem Strand der Elbe. Und wenn dies wenigſtens noch ein 
hübſches Lied wäre, wenn es graziöſen Text oder eine anſprechende Me⸗ 
lodie hätte! Gegen Reblaus, Cholera und Coloradokäfer kann man ſich 
ſchützen, aber nicht gegen eine ſolche Liederplage; man muß ſich begnügen 
und warten, bis der Plagegeiſt zu Tode gehetzt iſt. Aber dann harrt 
ſchon wieder ein anderes, ähnlich geflügeltes Weſen der Auferſtehung. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Zugeflogen) iſt ein Kanarienvogel beim Kaſtellan Schultz im 
königl. Landgericht. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Kaufmanns⸗ 
güter aus Bromberg reſp. Danzig. 


Mannigfaltiges. 
(Sturz vom Thurme). Beim Neubau der Annakirche 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperatianen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


tenpreiſe. Culmerstrasse 306/7. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt heit gereinigt u. gewaſchene, echt 


etifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute nene Bettfedern per Pfund für 


nordiſche 
Grundſtück, 


Wichtig 
für jeden Hausbeſitzer und Haushalt. 
Alle ſtreichfertigen 


Oel,, Fußboden- und Lack. 


7 Zwei Dachdecker wurden mit herabgeriſſen und ge 
tödtet. 

(Zugzuſammenſtoß). Geſtern Nachmittag fuhr auf der 
Bahnſtrecke Osnabrück-Löhne ein von Osnabrück kommender 
Perſonenzug dem in Kirchlengern mit dem Perſonal eines 
Marſtalls des Cirkus Carré haltenden Extrazuge in die Flanken. 
Mehrere Perſonen ſollen dabei getödtet und viele verwundet 
worden ſein. 

(Der Bergarbeiterſtreik) im Saarbrücker Bezirk hat 
hr ſtarke Zunahme erfahren. Heute ſtreiken gegen 1800 

ann. 

(Probe-⸗Torniſter). Nach der „Elberf. Ztg.“ hat das 
Kriegsminiſterium bei einem Düſſeldorfer Sattlermeiſter 800 
Torniſter nach einem neuen Modell beſtellt, welche beim Lehr⸗ 
Infanteriebataillon erprobt werden ſollen. 

(Jüdiſche Koloniſation). Ein Londoner Finanzblatt 
erfährt aus angeblich guter Quelle, daß Baron Hirſch den An⸗ 
kauf eines großen Landſtriches in Uruguay behufs Koloniſirung 
ruſſiſcher Juden abgeſchloſſen habe; Ingenieure ſollen bereits 
dorthin abgegangen ſein, um das Land für die Koloniſten vor⸗ 
zubereiten. Die Regierung von Uruguay ſoll den Juden, welche 
ſich dort anſiedeln wollen, beſondere Privilegien gewähren, wofür 
Baron Hirſch ſeinen Einfluß zur Beſſerung der Finanzlage 
Uruguays aufbieten will. 

Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
123. Mai | 22. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feftlic. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 242—30 | 242— 
Wechſel auf Warſchau kurz 242— 241—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99 — 98—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 75—101 74-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 72—201 72—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 95 —90 
Diskonto Kommandit Antheile 182—20182—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173— 172—95 
* gelber: Mai. 248— 247 
eptember⸗Oktober 213— 212— 
lofo in Newyork. 113 —25 | 114—75 
ua tt loto „ „ N 
Mill —— JA eee 
zn 3 . .. . 199 —70198—70 
September⸗Oktober 187— 186 — 
Rüböl: Ma... 61—20 61—20 
September⸗Oktober 61—30 61—40 
Spiritus une 
50er lofo . — 71—60 
70er loko. 52—101 51-60 
70er Jun Bult 52.— 51-60 
70er Juni⸗Juli 52—30 51—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 497 pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 22. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen Markt waren zum Verkauf geſtellt: 195 
Rinder, 2134 Schweine, 1050 Kälber. Circa / des Auftriebs an 
Rindern wurde zu Montagspreiſen verkauft, Schweine wurden glatt zu 
guten Montagspreiſen ausverkauft. 1. 48—49, 2. 46—47 M., 3. 43 
dis 45 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich beſſer wie bisher, da ſchon am letzten großen Markt der Auftrieb 
verhältnißmäßig ſchwach ausgefallen war. 1. 60 —65, 2. 57—59, 3. 48 
bis 56 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 22. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 52,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Mai 1891. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſt bei ſehr geringem Angebot, 121/2 Pfd. bunt 237/38 M., 
124/5 Pfd. hell 240/1 M., 127 Pfd. hell 242/3 M. 


Roggen ſehr feſt, 112/113 Pfd. 197/8 M., 114/116 Pfd. 200/202 M., 
119/120 Pfd. 204 M. 

Gerſte Brauwaare 160—167 M. 

Erbſen Mittelmaare 153—156 M., Futterwaare 150—152 M. 

Hafer 168—173 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
t. e da, Bewölt. 
3 


tung und 
Etkete 
6 


10 


Datum Bemerkung 


Sonntag am 24. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 00 Minuten. 

Was man im Frühjahr thun ſoll. Alle, welche an dickem Blut 
und infolge deſſen an Hautausſchlag, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, 
Herzklopfen, Schwindelanfällen, Müdigkeit ꝛc. leiden, ſollten nicht verſäumen, 
durch eine Frühjahrs⸗Reinigungskur, welche nur wenige Pfennige pro 
Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhalten. Man nehme 
das hierzu beſte Mittel: Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen 
erhältlich d Schachtel 1 Mk. in den Apotheken und achte genau auf den 


Tapeten, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe; zurück⸗ 
geſetzte Tapeten unter dem Selbſtkof 


J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Freihändiger Grundſtücksverkauf. 


Das früher Bartel’fche dit: 
Wolfsmühle Nr. 3, hart an der Leibitſcher 


rößere herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Fubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
E. gut m. Zim. Paulinerſtr. 107, I, zu v. 
mzugshalber iſt eine Wohnung, Jakobs⸗ 
a Borftadt Nr. 34 zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Bahr dort. 
arben Bages 253, 2 Tr., 3 Zim., Kab. und 
7 


Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 


20 Chauſſee, 56 Mrg. ſchön. Acker und Wieſen, 

lem Vaubolz mit neuem maſſ. Wohnhauſe, für Gärtner, 

133 9 vennholz: Stellmacher, Schmiede, Fuhr⸗ und andere 

ib oben, 8 Rm. Knüppel ns geeignet, ea 15 mania 
m. g ; en I. Juni cr. vorm. r an Or 

Jurten Reiſig verſchiedener und Stelle in kleinen Parzellen oder 


0 
21, Mai 1 (Weſtpr.) den 


wu Oberförſterei. 

auh. 4 — 5. jähriges Pferd 

. es a Er 
5 Auen -Degiments von Schmidt. 
U feine Iamenjchneiderei 


ar empfiehlt ſich 
4 Tornow, Mocker. 


auch im ganzen preisw. verkaufen und 
lade Kaufluſtige ein. 
C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 255 I. 


Agenten, Reisende 


und Platzvertreter für neuartige Du 
Rouleaux und Jalouſien bei hoher Pro⸗ 
viſion geſucht von Klemt e Hanke, 
Göhlenau, Poſt Friedland, Bezirk Breslau. 
Nachweislich größte u. leiſtungsfähigſte Fabrik 
dieſer Branche Deutſchlands. Fünf Mal 
prämürt mit goldenen und ſilbernen Me⸗ 
daillen, ſowie 1889 Weltausſtellung Mel⸗ 
bourne (Auſtralien). 


60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 


weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
ſilbermeiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (febr 
fürträfti) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Uebrlok. 


trockene Farben, Firniß, Lacke, 
Pinſel und Bronzen, 


billigſt bei 
J. Selliner, Gerechteſtraße 96. 


2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Schabmacherſe 386 b, 2 Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 
A. Schwartz. 
Eine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 
ſchengelaß, zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 
eg erfrah, ohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Altſtädter Markt löl 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 


Kalt: und Warmwaſſerleitung, 


ſämmtlichem Zubehör 
ſofort zu vermiethen. 
fragen 2 Treppen. 


von 
Zu er⸗ 


Kleine Wohnungen 


auch möbl. Zimmer, mit auch ohne Koſt, 
von ſogleich zu vermiethen. Auf Wunſch 
Gartenpromenade frei bei 
v. Dessonneck, Mocker. 
Die 2. Etage iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen, auch Pferdeſtall von 185 
Jagob Siudowski, Culmerſtraße 335. 


Geſtern Nachm. 4 Uhr ent: 
ſchlief ſanft mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der 


Schmiedemeiſter 


Ludwig Meiler 


im 65. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, 23. Mai 1891. 
Die Beerdigung findet Dien⸗ 
ſtag, 26. d. M. nachm. 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Bacheſtraße 
Nr. 19 aus ſtatt. 


Geſtern Abend 7 Uhr ver⸗ 
ſchied plötzlich meine innigſtge⸗ 
liebte Frau, unſere liebe Tochter, 
Schweſter und öde 


geb. Bu 
im 37. Lebensjahre, was hier⸗ 


mit, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn, 23. Mai 1891. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Bromberger Vorſtadt 
Gartenſtr. 166 aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, unter Nr. 3, 
auf den Namen des Tiſchlermeiſters 
Friedrich Tetzlaff eingetragene, 
zu Thorn, Bromberger Vorſtadt bele- 
gene Grundſtück ſoll auf den Antrag 
der Agnes Bertha Karoline 
Tetzlaff, der ſeparirten Wilhel- 
mine Wegner geb. Tetzlaff, 
des Hugo Julius Tetzlaff, der 
Wittwe und Erben des Gustav 
Tetzlaff, ſowie auf Antrag des 
Friedrich Tetzlaff zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 

am 24. Juli 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
9,05 Ar und iſt mit 565 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 10. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 
Deifentliche Teeimälline 


Zwangsverſteigerung. 


Am Dienſtag den 26. Mai er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königlichen Landgerichts: 
2 elegante Plüſch⸗Garni⸗ 
turen, I desgl. und 2 andere 
Sophas, 2 nußb. Verticows, 
2 große Spiegel mit Konſol⸗ 
tiſchchen, 1 Sophatiſche, 
einen Regulator, 1 mah. 
Kleiderſpind, 15 Bände 
Meyers Konverſations⸗Lexi⸗ 
kon, einenPetroleumapparat, 
einige leere Fäſſer u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 29. Mai d. Is. 
nachmittags 2 Uhr 

werde ich die auf der Feldmark Orzechowko 

bei Schönſee, unweit des Kanalbaues, 
ſtehende Kantine, — 2 große 
Bretterbuden — 

zum Abbruch öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich baare Zahlung verkaufen. 

Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Nach. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen⸗ 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Nah. 
Gerberſtr. 267 b. A. BurozykowsKkl. 


„Die Thatſache, daß die Neubelebung der urſprünglichen 
Ordnungen der Kirche und die abermalige Offenbarung der 
Gaben des heiligen Geiſtes in unſern Tagen eingetreten iſt.“ 


Oeffentliche Vorträge 


Sonntag Abend 6 Uhr und Donnerſtag Abend 8 Uhr im Saale a: 189, 1 Tr. 
Freier Zutritt für jedermann! 


eee 


Mein Café und Restaurant 


„Elysium“ 
BBrombergerſtraße 22 


eröffne mit heutigem Tage und bitte um Zuſpruch des 


geehrten Publikums. u eee, 


Die Drogen- und Farben-Handlung 


von 


Anders & Co., 


Brückenstrasse 18 Thorn Brückenstrasse 18 
empfiehlt 


zubereitete Oelfarben, 


womit jeder Arbeiter umgehen kann, 
in allen Couleuren zum Anstrich von Holz, Eisen und Mauerwerk aller Art, 
als Fussböden, Fenstern, Thüren, Treppen, Zäunen, Barrieren, Facaden, hinzu- 

a fügend, dass kleinere Quantitäten in billigen festen Steintöpfen, grössere in 
Fässern zur Versendung kommen und man die Farben durch Uebergiessen 

von Wasser jahrelang konserviren kann. 

Gleichzeitig empfehlen wir zum Verdünnen der Oelfarben doppelt gekochten 

schnell trocknenden Leinöl-Firniss, Terpentin- u. Kienöl ete. eto. Lager aller 

Sorten Anstrichpinsel, trockener Maler- und Maurerfarben, Lacke etc. etc. & 

Zu unseren zubereiteten Oelfarben werden trotz aller Einfachheit der Ver- 

wendung kurze Gebrauchs-Anweisungen verabfolgt. 

Aufträge nach ausserhalb werden schnell und sorgfältig ausgeführt, 


2 


8 
2 


9 


15 


PER. 


die 


Emballage — Töpfe, Kruken, Blechbüchsen, Körbe und Kisten — nur zum 
Kostenpreise berechnet, wofür sie auf Verlangen wieder zurükgenommen wird. 


Sonntags von 2 Uhr Nachmittag ab geschlossen. 


Nachſtehend gelangen zwei ärztliche Gutachten zur öffentlichen 
Keuntuiß. 


Die Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate und namentlich das Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier, die Malzchokolade und die Bruſtmalzbonbons wurden in dem Laboratorium 
des Herrn Profeſſors von Uletzinsky chemiſch unterſucht. Es ergaben ſich hier Be- 
ſtandtheile, welche bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, bei Atonie des Darm⸗ 
kanals, bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibszirkulation, ſowie bei Bruſtaffektionen, 
bei Abmagerung und Neigung zu Sehrfiebern wegen ihrer beruhigenden, nährenden 
und ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten Erfolgen in Anwendung 
gebracht werden können. 

Prof. Dr. Granichſtetten, K. U. Stadtphyſikus in Wien. 


Ihre Malzchokolade iſt die vorzüglichſte, die ich kenne; ſie verdient meine vollſte 
Anerkennung. Ich habe dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen bezw. 
Verdauungsſchwäche und in allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Erfolge 
angewendet. Dr. Nicolai, prakt. Arzt in Triebel. 


An den Hoflieferanten der meiſten Souveräne Europas, Herrn Johann Hoff, 
Erfinder des Malzextraktes, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
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erkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners Ww. ag 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 
ſämmtliche 
Schuh- Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungs voll 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175 


Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


d. Prylinski-Thorn, 


Seglerstrasse 92/93, 
empfiehlt ſein großes wohlaſſortirtes 
Lager von hocheleganten hohen und 


flachen ag 
Herren-, Damen- und 


Kinder-Stiefeln, 


dauerhaft gearbeitet und zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Bestellungen 


werden nur beſtens nach der neueſten 
Form ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


ne, 


aufmerkſam zu machen. Preiſe 27 
D. Koerner, Bäckerſtr. 227 


Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 8 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Zur S Saat: + Hafer, Gerste, Erbsen, 


Sommer-Roggen, 
Wicken, gelbe und blaue Lupinen, Buch- 
weizen, Seradella, alle Sorten Klee, wie 
sämmtliche Futterartikel billigst. 
H. Safian. 


Möbürte Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen Bache 49. 


5000 Mlark. 


Falls ſich jemand bei einem durchaus 
ſicheren und rentabelen Unternehmen, Zeit⸗ 
dauer circa 2 Monate, mit obiger Summe 
betheiligen 725 gebe ſeine Adreſſe unter 
A. Z. d. Ztg. ab. 

Geübte Nähterinnen 
finden Sele bei 
E. Schmeichler, Modiſtin, Jakobsſtr. 311. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


wieder täglich 
ergebenſt ein 


geöffnet iſt. 


2 Se 75 f 
Schützeuhau⸗. 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige 
hiermit ganz ergebenſt an, daß mein 


ME Garten-Geschäft “WE 


Zu recht fleißigem Beſuch ladet 


A. Gelhorn. 


e 


Mi 


* 


1 
I 
>= 


8 
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Culmbacher. 


Großer Aitagetiſh von 13 Uhr. 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 


Vorzügliche preiswerthe Weine. 


ingl. Brunnen’er Böhmisch Bier. 


ME Höcherlbräu. 


Hildebrand's 2 


Reſtaurant 
Mauerstrasse. ag 


Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend erlaube ich 
mir ergebenſt meinen Garten 
in gefällige Erinnerung zu bringen. 
Für gute Speiſen und 
Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtend 


M. Nicolai. 


Viktoria-Garten. 


Donneritag, 28. Mai cr. und folgende 
Tage: 


Humoriſtiſche Soireen 


der beſtrenommirten ſeit 1878 beſtehenden 


Leipziger 


humoriſtiſchen Quartett - Sünger 

Herren: 

Kluge, Zimmermann, Kröger, Schaum, 

Schröder, Freyer und Winter, 

(Direktion Jul. Kluge), 

ſowie Auftreten des beliebten Damen⸗ 
imitators 

Heinrich Schröder. 

Anfang 8 Uhr. 

Billets à 50 Pf. ſind vorher in den 

Cigarrenhandlungen der Herren F. Du- 

szynski und L. C. Fenske haben. 

en Abend e neues un 


Podgorz. 
Am Sonntag den 24. d. M. 


findet in 


Schlüsselmühle 


das erſte diesjährige 


Sommerfeſt 


ſtatt. 


Concert 


von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗Regiments 
Nr. 11. unter perſönlicher Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Schallinatus. 


Große Tombola, 


wozu nur nützliche und gediegene 1 5 
gewählt ſind. 


Preiskegeln und Preisſchießen. 
Schützenplatz für Kinder. 

Die beſten Schützen werden prämiirt. 
pre Ar von Riesen- 
Luftballons. 

Abends: 
r und Beleuchtung 
des Gartens. 


Zum Schluß: Tunz. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 14 Jahren frei. 
Zu regem Beſuche ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 
Fuhrleute 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter 8. Soppart. 


Mehrere Ciſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 5 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Ein Baus 


uter Geſchäftslage wird in Thorn zu 
kaufe en geſucht. Offerten in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 
Eine 
ee 


jüdiſche Köchin 


wird ſogleich für einen kleinen Haushalt 
geſucht Frau Hedwig Belgard, 
Grandenz. 
‚2Tr., v. I. Juli . b. Öeredhteftr. 
108 B.erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 
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Schützen-Garten. 


e den 24. Mai ct. 
Grosses 


Militär⸗ Concert 


von der 1 des Inf.⸗Regts. v. Vorl 


Nr. 21. 
Anfang 7¼ ed er 20 N,. 
Müller 


Königl. Bir Mu 


Sonntag den 24. d. Mis. 


Turnfahrt nach Oktlofſch 


Abmarſch nachmittags 2 Uhr von 
Katharinenthor. 


Ziegelei⸗ 


Hd Be 24. Mai 1891: 
Grosses 


Mſſſtär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regimen 
von der Marwitz (8. Pomm.) ei 
Anfang 4½ Uhr. Entree 2 
Friedemann, 

Königl. Militär: Muſitdir igen 


Vietoria-Barten. 4 


Sonntag den 24. Mai 


Otoßes Canet 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle ng 

Infanterie⸗ 8 ig a der arm! 
(8. Bomm.) Nr. 61. 

Anfang 4½ Uhr. Entree 25 * 


Wiener Cafe-Mocker- 
Sountag den 24. 


Großes Slreich⸗ Gange 


ausgeführt BER der Kapelle des Fußartill eri 


iments Nr. 11. 
Aufang 4 4 ihr. 


Nach dem Concert: Tanzkrünzchen⸗ 


Park. 


5 5% 


Mai 1 


7 


4 


z e. 


2 


Entree 25 1% 


„Nach dem Concert: Tanzkranzche 
Volks ⸗ Garten 


Jeden Sonntag 4 Uhr: 


Streich 


„Concert 


nachdem: Tanzkränzche n. 
Dienstag gelangt zur Ausgabe: | 


Auf der 
ThornerStrassenbahl 


Scherz-Gavotte für Planoforie. fi 
Op. 83, comp. von *** Preis 60 PIE. 
Dieses sensationelle, ue een ieh 
spielbare Tonstück wird bald die 
lingsmelodie aller Thorner werden. 


Justus Wallis, 


Buch-, Kunst- & Musikalienhand ur | 


Ein m. 83. verm. Cufmerftr. 321, } 


) „Ta. 2 Herren, Fupa 
m. Burſcheng. vom 1. Fraß ve 17018 
H. Dudek, Gerberſtraße 277 
Ein freundl. möbl. 2⸗fenſtr. rwe 

iſt an 1—2 117 vom 1. Jun 


vermiethen Bacheſtraße 19. 


Eine herrſchaftliche Vobuulg 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmenn 
Entree, Küche und Zubehör iſt Ku 
ſofort zu vermiethen. Auf nue 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 

in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewie“. 


Wohnungen 


um Preiſe von 85 und 90 Thaler 3051 
j o fort zu vermiethen Gulmerftt. a 
Hierzu lage und 


7 
Unterhaltungsblatt. 


nn 
— 


„ 


Beilage zu Nr. 118 der „Thorner Preſſe“ 


* „* 


Sonntag den 24. Mai 1891. 


Der Herr Profeſſor und 's Mariele. 


1 Pfingſterzählung aus der ſchwäbiſchen Alb von Th. Ebner. 
Nachdruck verboten. 


- ſehr Herr Amadeus Zwißler war trotz ſeiner jungen Jahre ein 


gelehrter Herr! Die kleine ſchwäbiſche Oberamtsſtadt, in 


kg er in ruhiger Würde die Lateinſchule leitete, wußte 
1 


ai nicht, welche Autorität auf dem Gebiete der Pädagogik 
e Herrn Zwißler beſaß, und wenn dieſer manchmal in aner⸗ 
ba enswerther Beſcheidenheit den guten Bürgern eine mit aller- 
bedeutenden Namen ausgeſchmückte Rede hielt, in welcher 
an dieſen ſeinen Verdienſten ſprach, ſo ſaßen ſie wohl ſtumm 
Si bewundernd bei ihrem Schoppen „Alten“. Allein auf dem 
Meg ſagte wohl einer: 
on enn der Zwißler moint, mer beſſeret em deswege auf, 
ſcht er auf'm Holzweg“, und ſein Gevatter beſtätigte ihm 


it einem ernſten „Recht hoſcht“ dieſe Meinung. 


Na err Amadeus Zwißler aber ſaß daheim, eingehüllt in den 
m der in gewaltigen Maſſen aus ſeiner Pfeife aufſtieg, und 
ſündienuß ſeiner Klaſſiker vergaß er die Aufbeſſerungsfrage voll⸗ 
backe, Er war im Grund ſeines Herzens ein guter und 
m erer Menſch. — Als ſeine Mutter, die ihm die Wirthſchaft 
I 15 zum Tode krank war, da pflegte er ſie mit rührender 


5 a alt, und als fie todt war, da blieb er allein. Ans Hei⸗ 


* feine 
fe € 


ben hatte er nie gedacht — — immer mehr ſpann er ſich in 


inſamkeit ein, aus ſeiner Schule in ſeine Wohnung, und 
ort wieder in die Schule, das war gleich dem Pendelſchlag 


‚ter Uhr fein regelmäßiger Gang. — Er merkte es kaum, daß 


1 8 Frühling war, er ſah nichts von der Blütenpracht, die rings 


0 Zu 


eg 


5 „göttlich 


> einen 


* 


n ihn zu ſehen war. — — 

Herr Amadeus Zwißler war eben in die Lektüre ſeines 

On ven Homer“ vertieft, da huſchte mit einem male ein 

& menſtrahl über das Buch hinweg, und als er aufſah, da ſah 
an feiner Wand, juft über dem Bild feiner ſeligen Mutter, 


I zweiten Sonnenſtrahl dahinhuſchen. — — Amadeus erhob 
auf 


und trat ans Fenſter. — — Und während er hinausſah 
die grünen Bäume, da klangen vom Kirchthurm die Glocken, 
es fiel ihm mit einem male ein: Morgen ift ja Pfingſten. 
nd wie es kam, daß er mit einem male feinen Cicero und 
ti Homer vergeſſen hatte, wußte er nicht. — Da kamen die 
iünnerungen an die Jugend, an die fröhlichen Pfingſtfahrten 
den Schulgenoſſen, da regte ſichs mit einem male mächtig 
„ihm wars, als ſei er eine Pflanze, die einen langen, 

inter über in der dumpfen Stube hatte bleiben müſſen, 
deren Lebensſäfte dabei beinahe vollſtändig ausgetrocknet 
In der That — Herr Amadeus Zwißler hatte Mitleid 
ſelbſt, in ſeinem Herzen regte ſich ein Gefühl der Ein⸗ 
— er gedachte ſeiner todten Mutter, und mit einem 


| vun Rand der Entſchluß in ihm feſt: „Ich mache eine Pfingſt⸗ 


— 


Wohne war früh am Morgen, als Herr Amadeus Zwißler ſeine 
kun ung verließ. In dem Ränzchen, das er auf dem Rücken 
auc befanden ſich neben den nöthigſten Reiſeutenſilien natürlich 
gehen einige Bände ſeiner geliebten Klaſſiker. — Wohin der Weg 
dune ſolte. wußte er eigentlich ſelbſt nicht — es war ihm 
feiner in Erinnerung, daß droben auf der Alp eine Schweiter 
* Mutter wohnte, wie wärs, wenn er die einmal beſuchte. 
jap wie er zum Bahnhof kam und ein Billet nach K. löſte, 
meinen der Kaſſirer wie ein Geſpenſt an: „Ja, Herr Profeſſor“, 
de er, „was fällt denn Ihnen ein?“ 
Erhol err Amadeus wurde roth wie ein Mädchen. „Eine kleine 
viel Uagstour“, meinte er leiſe — „ich, ich“ — „Nun, dann 
ergnügen“, rief ihm der Kaſſirer nach. — 


Er Herr Amadeus Zwißler ſchritt von K. aus ruhig aus. — 


e 


Wan "98 durch grüne Wieſen, dann ſtieg allmählich der Weg. 
Ndestüpte — — ihn, um ihn war alles ruhig und ſtille. — 
Jugend prend er ſo dahinſchritt, dachte der Herr Profeſſor ſeiner 
ib d. hm ward, als tauchte aus weiter, weiter Ferne das 
deulliches blonden Mädchens auf, mit dem er gar oft geſpielt, 
Den und deutlicher wurde das Bild — 
klane rei Lilien, drei Lilien, die pflanzt ich auf mein Grab“ 
uch, es auf einmal neben ihm, und als er ſich umſah, da 
ihm ein friſches und fröhliches Mädchen gerade ins Geſicht: 
zBute Morge, Herr“, ſagte fie, „wo ganget Se na?“ 


wen err Amadeus zog höflich feinen Hut: „Geſtatten Sie, 


Fräulein“ — 
mein Das Mädchen lachte: „O, ſent Se net gar fo höflich“, 
Mut. ſie, „das paßt net uf d' Alb und net uf Pfingſte.“ 
bringe as war genug, um Herrn Zwißler in Verlegenheit zu 
90 — weiß ſelbſt nicht“, 5 er endlich. 50 15 
nett „a, das wär'“, lachte feine Begleiterin, — „do möcht i 


»Warum nicht?“ erlaubte ſich Herr Zwißler zu fragen. 
Mädch Mann muß immer wiſſe, was er will“, erwiderte das 
ichen in ernſtem Ton. 
Zuißſ, ie haben recht! Schon der alte Cicero ſagt“ — begann 
wurzel, aber er konnte feinen Satz nicht vollenden; eine Baum: 
Ruf de die in den Weg hinein ragte, hatte er nicht bemerkt, ein 
la 760 Schreckens von jeiten des Mädchens — Herr Zwißler 
fühlte m Boden, und als er verſuchte, ſich wieder aufzurichten, 
er an ſeinem Fuße einen ſtechenden Schmerz. 
205 geht nicht“, ſtöhnte er, „ich glaube —“ 

as Mädchen ſtreckte ihm die Hand entgegen: „Do packet 

feſcht“, meinte ſie und zog ihn, als er dies gethan, 


0 Jong einem kräftigen Ruck empor: „Gohts jetzt?“ fragte ſie be⸗ 


e Blos no a Viertelſtundle, no ſend mehr derhaim“, fuhr 
’ „und moei Muater muaß no nach dem Fuß gucka! 


EN, 
Seinen 2, habet Se mie no feſcht“, munterte fie ihn auf, legte 
rm 2 ihrigen und ſchritt ſorgſam Schritt für Schritt 

rts. 


it ihm vor 


Manz mn Amadeus Zwißler war es ſonderbar zu Mutb. 
ih ſah er ſeine Geleiterin von der Seite an, — wie 
hi te Augen waren — wie friſch und munter fie in die 
inausguckte. — Wenn ihn jetzt jemand ſähe von daheim 

Arm eines Mädchens? — Es ſchoß ihm heiß in die 


Wa ’ 
= Gi bei dieſem Gedanken — und beinahe wäre er wieder 


„No, net ſo tappig“, meinte ſeine Begleiterin, „gucket 


do ſend mer ſcho.“ 


Sie waren am Ende des Waldes angelangt. — Auf der 
Höhe lag dicht vor ihnen ein ſtattliches Gehöfte. Auf dieſes 
ſchritt nun das Mädchen zu. 

„Ja, was iſcht denn das“, hörten die beiden mit einem 
male rufen, und vor ihnen ſtand eine ältere Frau in einfacher 
ländlicher Kleidung. — 

„Dem Herra iſcht a Unglück paſſirt“, erwiderte das Mädchen 
— „ti moint, er hätt' ſich de Fuß verſtaucht“. — 

Die Frau war indeſſen näher getreten. Sie ſah Herrn 
Amadeus Zwißler ſcharf ins Geſicht: „J moin, i ſollt das 
G'ſicht kenne“, meinte ſie. „Ja freili, freili,“ rief ſie mit einem 
male, das iſcht jo der Amadeus!“ Und als dieſer ein ziemlich 
verwundertes Geſicht machte, rief ſie wieder: „Ja, kennſt mi 
denn nemma, de leiblich Schweſter von Deine Mutter?“ 

„So wären Sie meine Frau Tante“ — erwiderte Amadeus 
und ergriff die dargebotene Hand der Frau. 

„Sie — Frau Tante“ — rief dieſe wieder — „no do hör 
einer au, ſchwazt mer jo in de Stadt —“ 

„Schimpf net, Mutter“, redete das Mädchen dazwiſchen, 
„ſiehſt net, wie der Herr Vetter auf oimol ſchlecht ausſieht?“ 

Und in der That hatte die „Tante“ gerade noch Zeit, den 
Neffen in ihren Armen aufzufangen — der Schmerz hatte ihn 
ohnmächtig gemacht. 

Von einer Heimreiſe konnte zunächſt keine Rede mehr ſein. 
Vierzehn Tage lang mußte Herr Amadeus Zwißler zu Bette 
liegen, die Tante und das Bäschen „Mariele“ pflegten ihn 
treulich, und die Klaſſiker blieben ruhig in ſeinem Ränzlein — 
gar oft ſaß das „Mariele“ an ſeinem Lager und ſchwatzte und 
lachte mit ihm, daß es nur ſo eine Freude war. Und da war 
es ihm ſo allmählich, als ſchmelze eine Rinde, die lange, lange 
um ſein Herz gelegen war. — 

Und der Tag kam, da er endlich wieder friſch und munter 
heimwärts konnte. Mit herzlichen Worten hatte ſich Herr 
Amadeus von ſeiner Tante verabſchiedet. 

„J moin, 's Mariele ſoll no a Stückle weit mit Dir geha“, 
hatte ſie geſagt, und den beiden, die nun rüſtig dem Waldweg 
zuſchritten, mit freudig wehmüthigem Blicke nachgeſchaut. Sie 
wußte ja, was kommen wird. 

Und ſo kams auch! 

Für Herrn Amadeus Zwißler war Pfingſten trotz aller 
Schmerzen ein Feſt der Freude geworden, und das „Mariele“ 
hatte, als er von ihr Abſchied nahm, nicht geweint, ſie hatte 
ihm einen herzlichen Kuß gegeben und geſagt: „Komm bald 
wieder“. 

Und er kam bald wieder und im Herbſt, da war das 
Mariele die Frau Profeſſorin und die guten alten Klaſſiker 
wurden bei Seite geſchoben, für lange, lange. 

Das wars, was Herr Amadeus Zwißler auf ſeiner Pfingſt⸗ 
reiſe erlebte! 


Mannigfaltiges. 
(Das „Schrippenfeſt“) in Potsdam iſt am vergangenen 
Montag Vormittag in üblicher Weiſe in Anweſenheit des Kaiſer⸗ 
paares und der drei älteſten Prinzen gefeiert worden. Das Feſt 
knüpft an das Stiftungsfeſt des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons. Nach 
dem Gottesdienſt und erfolgtem Parademarſch nahmen die Mann⸗ 
ſchaften an den unter den Kolonnaden aufgeſtellten langen Tafeln 
Platz, an denen nunmehr die Speiſung erfolgte. Der Kaiſer 
ſchritt durch die Reihen der Unteroffiziere und Mannſchaften und 
unterhielt ſich mit vielen derſelben. In der zwiſchen den Kolonnaden 
gelegenen Rotunde war ein Buffet für das Kaiſerpaar und die 
anderen fürſtlichen Herrſchaften aufgeſtellt. Den Hauptbeſtand⸗ 
theil bildete der zum Schrippenfeſt gehörige Sauerbraten, der 
auch auf den Tafeln der Mannſchaften in mächtigen Schüſſeln 
nebſt den herkömmlichen Backpflaumen und ſauren Gurken 
reichlich aufgetiſcht war. Vor je zwei Soldaten ſtand eine Flaſche 
Wein; außerdem wurde Bier verabreicht. Am Buffet ergriff der 
Kaiſer das Glas, um die Armee leben zu laſſen, worauf der 
kommandirende General des Gardekorps das Hoch auf den höchſten 
Kriegsherrn ausbrachte. Bei dem Hoch auf Kaiſer und Armee 
ergriffen auch die kaiſerlichen Söhne, welche über ihren Matroſen⸗ 
anzügen lange blaue Paletots trugen, ihre mit Erdbeerbowle 
gefüllten Gläſer, um ſie, dem Beiſpiele der Offiziere folgend, zu 
leeren. 

(Wer mit einer Einladung zur kaiſerlichen 
Tafel) beehrt wird, erhält eine große Karte von Velinpapier, 
auf welcher unter dem Alliancewappen der Majeſtäten folgendes 
ſteht: „Auf Allerhöchſten Befehl Ihrer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtäten beehrt ſich der unterzeichnete Dber » Hof und 
Haus ⸗Marſchall .... zur Mittagstafel am. um .. Uhr 
in einzuladen.“ Auf der Rückſeite befinden ſich An⸗ 
gaben über „Anzug“, ſowie bei Einladungen nach dem Neuen 
Palais noch Bemerkungen über Wagen und Eiſenbahnzug. Die 
Pracht, welche unſer Kaiſerpaar bei großen Feſttafeln entfaltet, 
iſt ſchon des öfteren beſchrieben worden; um ſo mehr dürfte die 
Schilderung einer kleineren Mittagstafel intereſſiren, wie ſolche 
häufig im vertrauteren Kreiſe ſtattfindet. Bei ſolchen Gelegenheiten 
werden in 50 bis 55 Minuten ungefähr 10 Gerichte für 60 bis 
80 Perſonen ſervirt. Für je zwei Perſonen iſt ein Diener be⸗ 
ſtimmt; ferner iſt noch eine Anzahl von Leibjägern zur Bedienung 
vorhanden, während die Speiſen von Lakaien zugetragen werden. 
Die Küchen des Neuen Palais bei Potsdam befinden ſich be⸗ 
kanntlich in den gegenüberliegenden Communs, und die Speiſen 
werden durch eine unterirdiſche Bahn befördert. Die Haupt⸗ 
gerichte werden auf ſilbernen Tellern dargereicht, die Zwiſchen⸗ 
gerichte auf Porzellantellern der königlichen Berliner Manufaktur. 
Die Kryſtallgläſer haben oben einen goldenen breiten Rand und 
ſind mit dem in Gold eingravirten Monogramm des Kaiſer⸗ 
paares geſchmückt. Außer den ſeltenſten und älteſten Weinen 
wird auch franzöſiſcher Schaumwein gereicht, ſowie zur Suppe 
meiſtens deutſcher. Der Tiſch iſt geſchmückt mit großen Tafel⸗ 
aufſätzen, auf welchen herrliche Blumenzuſammenſtellungen 
prangen, gewöhnlich in einer Schale dreierlei Arten von Roſen; 
je 50—60 Stielroſen von einer Farbe werden dabei zuſammen⸗ 
gebunden und nebeneinander gelegt. Vor den einzelnen Gedecken 
ſtehen Gläſer mit Stielroſen. Silberne Armleuchter mit hunderten 
von Wachskerzen beleuchten die Tafel. Vor jedem Gedeck liegt 


die Speiſekarte, die auf weißem Velinpapier mit breitem Gold⸗ 
rand lithographirt iſt, und neben ihr befindet ſich in derſelben 
Ausführung das Muſikprogramm, beide geziert durch das Alliance— 
wappen des Kaiſerpaares und in deutſcher Schrift gehalten. Die 
Speiſekarte iſt frei von jedem fremden Ausdruck und trägt als 


Ueberſchrift die Worte: „Königliche Mittagstafel“. Das Muſik⸗ 


programm beſteht aus 24—30 Stücken; Weber, Wagner, Sullivan, 
Delibes, Meyerbeer und ferner Militärmärſche ſind hauptſächlich 
vertreten. Nach der Tafel pflegen die Majeſtäten Gercle zu 
halten, wobei fie ſich einzelne Gäſte durch die Hofmarſchälle und 
Kammerherren zuführen laſſen. Die Namen derjenigen Perſonen, 
welche die Majeſtäten zu ſprechen wünſchen, werden gewöhnlich 
ſchon vorher beſtimmt. Die Kammerherren ſitzen meiſtens zwiſchen 
einer beſtimmten Anzahl von Gäſten, jo daß fie deren etwaige 
Wünſche ſofort berückſichtigen können. 

(Einen Triumph der deutſchen Schiffsbau⸗ 
Induſtrie) ſtellt die erſte Reiſe des neuen Schnelldampfers 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft „Fürſt 
Bismarck“ von Hamburg nach Newyork dar. Der neue Dampfer 
hat die ſchnellſte Ozeanfahrt gemacht, welche von irgend einem 
transatlantiſchen „Renner“ bis auf den heutigen Tag je erzielt 
worden iſt, indem er die Strecke Southampton⸗Newyork in 158 
Stunden zurücklegte. Beſonders die deutſche Bevölkerung New⸗ 
vorks iſt durch den unerwarteten Sieg der deutſchen Schiffbau⸗ 
kunſt auf das freudigſte überraſcht. Denn wenn man auch dem 
Vulkan in Stettin, nachdem er die „Auguſta Viktoria“ für die 
Hamburger Geſellſchaft, ſowie die „Spree“ und „Havel“ für den 
Bremer Lloyd erbaut hat, eine gute Leiſtung in ſeinem neueſten 
Erzeugniſſe zutraute, ſo war man allerſeits doch weit davon ent⸗ 
fernt, zu glauben, daß der Vulkan und in ihm die deutſche 
Schiffsbau⸗Induſtrie ſich durch den Erfolg des neueſten Ham⸗ 
burger Schnelldampfers mit einem Schlage den Ehrenplatz er⸗ 
ringen würde, an welchem man bisher nur die älteſten engliſchen 
Werften zu ſehen gewohnt war. 

(Ein Löwe als Verehrer weiblicher Schönheit.!) 
Ein Konſul in Algier beſaß bis vor kurzem einen braunen 
numidiſchen Löwen von ungemeiner Schönheit; ſein Fell hatte 
auf dem Rücken ſchwarze Streifen und Flecke, welche an den 
Tiger erinnerten, die mächtigen Pranken waren ganz ſchwarz, die 
Mähne voll und reich und weich, daß man das Haar ſpinnen 
konnte. Der Löwe war in einem Alter von drei Monaten in 
das Haus des Konſuls gebracht und ſo zahm, daß er durchaus 
frei wie ein Hund umherlief, gegen jedermann freundlich und 
zutraulich und nur gegen ganz Fremde etwas ernſt und zurück⸗ 
haltend, doch durchaus nicht feindlich war. Vielleicht auch infolge 
der Nahrung, die nicht aus rohem, ſondern aus gekochtem Fleiſch, 
aus Milch und Brot beſtand, war er ſo milder Geſinnung, daß 
die Kinder mit ihm ſpielen, Katzen und Hunde ihn necken durften 
und er ſich zu jedem Spaße hergab. Ein ganz beſonderer Freund 
war er von weiblicher Schönheit, und er hatte ſo viel Geſchmack, 
daß von ihm ausgezeichnet zu werden geradezu als Diplom der 
Schönheit galt. Zwei junge Engländerinnen verſuchten ſich ſeiner 
als Reitpferd zu bedienen, der ſchöneren von beiden geſtattete er 
dies mit ſichtbarem Vergnügen, und ſtolz ſchritt er mit ihr auf 
und ab; der zweiten, nicht durch körperliche Reize Ausgezeichneten, 
ward dieſe Ehre hingegen nie zu theil — während er ſeinen 
breiten Rücken der erſteren wiederholt darbot, verweigerte er ihrer 
Freundin beharrlich den Dienſt. i 

(Die Poſtkarte eines Kindes), an den Kaiſer ge⸗ 
richtet, wörtlich folgenden Inhalts, kam der „Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“ 
zu Geſicht: „An Kaiſer Wilhelm 2 in Berlin. Ob Kaiſer 
Wilhelm 2 ſo freundlich wäre und Waldemar Briel in Mül⸗ 
heim a. d. Ruhr ein Filzerpeh (fol heißen Veloziped) ſchicken 
thäte. Denn dies iſt die 2. Karte. Ich grüß auch alle eure 
Prinzen.“ 

Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Nr. 1585. Bekämpfung der Lungen⸗ 
ſchwindſucht! Neue thatſächliche unbe⸗ 


ſtreitbare Erfolge! 

Die Gegenwart hat gelehrt, daß ſich die Wirkung eines 
Heilverfahrens bei Lungenſchwindſucht keinesfalls in wenigen 
Wochen erproben läßt, ſondern daß dazu Monate und Jahre ge⸗ 
hören. Erſt dann, wenn es gelungen if, hoffnungsloſe Kranke, welche 
von der fürchterlichen Krankheit ergriffen waren, vom Code zu reiten, die- 
felben arbeitsfähig zu machen und Jahre lang am Sehen zu erhalten, iſt 
der abſolute und unwiderlegbare Beweis erbracht, daß die angewandte 
Methode eine brauchbare und gute if. Ein derartiges Heilverfahren, 
welches auf jahrelange, glänzende Erfolge zurückblichen kann, iſt die 
Sanjana - Heilmethode, durch welche zahlreiche perſanen, die ärztlicherſeits 
bereits aufgegeben waren, gerettet worden find und ſich heute noch relatiy 
guter Geſundheit erfreuen. Dieſes Heilverfahren wird jedermann 
gänzlich koſtenfrei geliefert und wird an jeden Kranken das drin⸗ 
gende Erſuchen geſtellt, ſich von den darin angeführten Heil⸗ 
erfolgen durch eigene Inveſtigation zu überzeugen. Im Anſchluß 
an die zahlreichen bereits publizirten glücklichen Reſultate, welche 
einzig und allein durch die Sanjana = Heilmethode erzielt worden 
ſind, veröffentlichen wir heute wiederum eine neue erſtaunliche 
Heilung. Frau Auguſte Sommer geb. Hermann zu Waldau, 
Kreis Bunzlau O.⸗L., welche an einem langjährigen, ſchweren 
Lungenleiden mit Athembeſchwerden, Fieber, Schmerzen zwiſchen 
den Schulterblättern, Hüften und Blutauswurf litt, berichtet an 
die Direktion des Sanjana⸗Inſtitutes: 

„Nachdem nun ein Jahr vergangen ift, ſeitdem ich Ihre Kur beendet 
habe, drängt es mich, Ihnen einen weiteren Bericht über meine Geſundheit 
abzuſtatten. Derſelbe lautet kurz: Ich bin geſund und kräftig und habe 
ſeit der Beendigung der Kur keinerlei Beſchwerden gehabt. Es iſt mir 
kaum faßlich, daß ich wieder fo geſund bin, war ich doch von allen auf 
gegeben und hatte ſelbſt am wenigſten auf Geneſung gehofft. Mit 
Gottes und Ihrer Hilfe aber iſt es mir möglich geworden, meinen 
Pflichten ebenſo wie vor meiner Krankheit nachzukommen. Daher werde 
ich Ihnen ſtets dankbar ſein und alles thun, womit ich Ihrem Inſtitut 


nützen kann. 
Mit dankbarer Hochachtung Auguſte Sommer. 


Man bezieht die Zanjana- Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenftri durch 
den Sehrefär der Sanjana-Companp, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 
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Bericb ber Straßenbahn in der Stadt Thorn 
welchem die Beförderung von Perſonen und 
zu erfolgen hat: 


Gebühren ſatz: 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


n Gemäßheit der Beſtimmung des 8 2 der Polizeiverordnung vom 14. Mai 1891 für den 


wird hierunter der Tarif veröffentlicht, nach 
Gepäckſtücken auf der Thorner Straßenbahn 


Es ſind zu zahlen 


Für die Theilſtrecken 


von 


Mellinſtraße 


Pfennig 
Stadtbahnhof 25 
Jakobsſtraße —Carlſtraße 
Altſtädtiſcher Markt 
Pilz 

Parkſtraße 


Für den Transport von Gepäckſtücken, ſoweit ſolche ſich überhaupt zur Mitnahme 
eignen bezw. auf Vorderperron oder Deck Platz finden, find 5 Pfennige für das Stück 


zu entrichten. 


Kinder unter 6 Jahren ſind frei, ſofern ſie keine beſonderen Plätze beanſpruchen. 
wei Kinder von 6 bis 14 Jahren auf einen einzigen Fahrſchein für Erwachſene. 


inzelne Kinder von 6 bis 14 Jahren 
für die 25⸗Pfennig⸗Strecke 

„ 20- und 15⸗Pfenn 
10⸗Pfennig⸗Strecke 


1 


Nach 11 Uhr abends und vor 7 Uhr morgens 


preiſes ein. 
Thorn den 14. Mai 1891. 


Die Poli ei⸗Verwaltung. 


Goldene und filberne Medaillen für 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Bekanntmachung. 

Die Geſellſchaſts⸗ und Reſtaurations⸗ 
räume in dem neu erbauten, am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt gegenüber dem Rathhaus 
gelegenen Artushof ſollen auf 6½ Jahre, 
vom 1. Oktober d. 0 beginnend, vermiethet 
werden. Die Geſellſchaftsräume beſtehen 
aus einem Konzert⸗ und Ball⸗Saal 
mit Bogen und einem Flächeninhalt von 
312 Im, 2 kleineren Sälen und 3 Zimmern. 
Zur Reſtauration gehört eine Säulenhalle, 
ein Büffetraum und 3 Zimmer. Außerdem 
iſt eine geräumige Wohnung für den Wirth, 
4 5 Keller und die erforderlichen 
Wirthſchaftsräume vorhanden, ferner ein 
Hinterhof und ein für Reſtaurationszwecke 
beſtimmter Mittelhof. f 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, Cen⸗ 
tralheizung, Gas⸗ und Bentilationseinrich⸗ 
tung verſehen und an die Kanaliſation an⸗ 
geſchloſſen. Die Geſellſchaftsräume werden 
möblirt vermiethet. N 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion; mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zum 


3. Juni d. Is. mittags 12 Uhr 


in unſerem Bureau I abzugeben. Daſelbſt 
liegen die e een bis zum Termin 
zur Einſicht aus und können von dort gegen 
1 Mk. 50 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden. Die Beſichtigung der Miethsräume 
kann nach Meldung in dem im Zwiſchen⸗ 
eſchoß des Artushofes befindlichen Bau⸗ 
8 erfolgen. 

Die Miethsbedingungen müſſen vorher 
als verbindlich ausdrücklich anerkannt werden, 
ſei es durch Unterſchrift derſelben oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung. Die Bie⸗ 
tungskaution beträgt 1000 Mk. und iſt vor 
dem Termin in Staatspapieren zu min⸗ 
deſtens 3½ % nebſt Koupons und Talons 
oder baar bei unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe zu 
hinterlegen. 

Thorn den 13. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


I kleine Familienwohuungen 
5 An 1 8 ee, 
iteſtr. „Juli u. 1. Oktober z. 3 
bene E. Dietrich & Sohn. 


wäsche aus. 


3 8 gebügelte Leinenkragen stets thun. 
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Dtzd: M. —.95. 


— 
2 
* 

ALBION Ill 


ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M. —. 75. 


zahlen: 

15 Pfennig, 

10 Pfennig, 

5 Pfennig. 

eine Verdoppelung des Fahr⸗ 


ig⸗Strecke 5 
tritt 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗ und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 u 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Achtu ug! 


Jeder Verkaufskübel ift mit der Firma A. L. Mohr und der 


Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine PF. 


Qualität feinſter ſüßer Sahnen-Gras-Butter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin 
denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken. 


pro Pfund 80 Pf. 
8. Simon. H. Netz. E. Stein. M. Marcus. G. Oterski. 


Unglaublich! aber wahr! 


Villiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz! 
Gegen Einſendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Poſtanweiſung 
liefere ich nach jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, 
1 Buch mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein blau“, „Mandolinen⸗ 
Walzer“ „Still ruht der See“, „Schunkelwalzer“ ꝛe. 1 Buch mit 1000 Witzen, Anek⸗ 
doteu, Faſtnachtſcherzen ie. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
1 Komiker und Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen 
Vorträge und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt intereſſanter 
Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke, für jeden leicht ausführbar. 1 Buch der ſchönſten Stamm⸗ 
ans und Denkſprüche. 1 Buch neueſte Lieder und Couplets mit Noten. 
1 Briefſteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu 
ſein. 1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimniſſe für jedermann. Humoriſtiſche Knall⸗ 
erbſen, ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneip⸗ 
Naa giltig für alle Länder, höchſt humoriſtiſch. Eine en hochfeiner Gratula⸗ 
ionskarten. 2 beſ. int. Bücher. 1 Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer 


jeden Perſon an. Alles zuſammen nur I Mk. 40 Pf. Katalog über viele ſchöne und 
ſehr billige Bücher gratis. 
II. 


Achilles. Verlag, Berlin SW, Kommandantenſtr. 18. 


Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche 


DDD ere 
Achnelldampfer 


Bremen —Uemyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


MEY’ St 
2 und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 


Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
da. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 
x Mey's Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Pfennig] Pfennig] Pfennig] Pfennig > Beliebte 7 
15 10 10 E eee 
10 10 60ETHE III LINCOLN DE SCHILLER Ill 
(durchweg gedoppelt) Umschlag 5 Cm. breit. (durchweg gedoppelt) 
10 ungefähr 5 Cm. hoch. Dtzd.: M.--.65. 


HERZOG Ill 
Umschlag7!/,Cm.breit. 
Dtzd. M.—.9. 


Fabrik-Lager von 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


| Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


vorzügliche Leiſtungen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


offkragen, Manschetten 


ungeführ4½ Om. hoch. 
Dtad.: M 0 


COSTALJA Ill 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u, 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M.—.9. 


FRANKLIN Ill 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M.—.65. 


WAGNER III 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.25. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 
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MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


Auswahl, 
ſowie 

Gerabehall, 
ani 

ch rien, 


uUmften 
Corſets, 


ſtrickte 
Corſets 


und 
Corſetſchonet 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Elektriſche 
Vaustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 
gegen Einbruch, en 


Telephonanlag 


# 
werden billigft und unter Garantie ausge 


| 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
— Mocker. __ 38 
Bouquets und Kränze, 


von lebenden und getrockneten Blu 


+ 


ajurgjung nanu ui stpiddsp 


„75 
= 1 


ſowie M if 
Blumen u. &emüfe-Samel| % 
in beſter Qualität empfiehlt u 
A. Barrein, Kunſtgärtner, hen 
Bromberger Vorſtadt, Kafernenſtrae 2 ere 
F 1 möbl. Sim. zu verm, Clifabetbilt han 
tn Le ENT 0 
de 
wei 
de 
Tont 
Binz 
!.. . se An 
Für Zahnleidendefſ dr. Sprangerider Tebensoalief du 
Schmerzloſe Zahnoperationen. (Einreibung). Unübertroffenes Mittel apf, gen, 
Künſtliche Zähne und Plomben, Aa n i Bahn eber 
90 At: 5 reuz⸗, Bruſt⸗ un ymerzen, 
or Goldfüllungen. gage den . . 0 a wol 
i f Hexenſchuß. Zu haben in den 
7 e approb., | u Flacon 1 Mark. ML 
#"Zuthaten zu modernen ww | f 8 
apler men | offerire ich in hochfeinen, friſchen Qualit 50, 
Rothklee Mk. 40 60% ie 
und Weissklee „ 402% | ii 
Filigranarbeiten ace 1 
ihrn | Wundklee „ie 
billigst bei A. Kube, Rlesenspörgel 35 7 der 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, I. | Kleiner Spörgel >> 13 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. | Gelber Senf 5 J ie 

Alle Sorten feine weiße und farbige Virg. Mais 5 15 ie 

haarrißfreie 1 4 14 A Gräser, Run I 

oehren, franz. Lucerne 0" ü 
x 2 Kachelöfen T u ien ee > 

en neueſten Verzierungen, { f . 
und Einfaffungen empfiehlt billigſt ß B. Hozakowski, ao it 
. Müller 7 
Neuftädter Markt 140. Herrſchaftliche Vohuungel f 
rn 1 2 N 0 ebtl. i 2 i ine, 

1 möblirtes Zimmer au Sinner, Bubchor un want . 
und Kabinet, nach vorn, mit auch ohne zu vermiethen durch Chr. Sand,. 135 
Burſchengelaß. Neuſtädtiſcher Markt 258. | Bromberg. Vorſt., Schulfte⸗ II 

7 7 77 5 ich feli W in der 
. Nein möblire Wohuung ee en Wen ht , | © 
age Re 421. und Zubehör in meinem neu ausge en, hr 


Haufe Brückenſtr. 17 von ſofort M ul, 
M. Zimmer u. Rab. part. 3. v. Bacheſtr. 16 II. 8p 


